Nr. 213. 


int täglich mit Aus⸗ 
der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
Ir Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
den Abholeſtellen und der 
edition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Boftanftalten 
500 ME. pro Quartal, mi' 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Ubr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 


XV. Jahrgang. 


e — . FE 


Kleine Danziger Se un 
Organ für Jedermann aus dem Volke. 


1896 


— —u— — 


Inſeraten = Annahme 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 
Die Expedition iſt zur An⸗ 
nahme von Inſeraten Bops 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig, Dresden N. ꝛc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner, 
. V. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 fpaltige 
Zeile 20 Pfg. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt 


Großherzog Friedrich von Baden. 
1826. — 9. September. — 1896. 


7 22 hy 
N 


der an der Wiederaufrichtung des Reiches ihm 
weit vor anderen Bundesfürien: zugemeſſen 
werden muß. 

Geſtern vor 70 Jahren erblickte dieſer Fürſt das 
Licht der Welt. Bon feiner Mutter, einer ge- 
borenen Prinzeſſin Stephanie von Schweden, mit 
drei Brüdern liebevoll erzogen, hatte Prinz 


Te Fhenten Pest en nt ff viſſen⸗ 
ſchaftliche Studien betrieben und ſich dann dem 
Waffenhandwerk zugewandt; in Wrangels Haupt- 
ze nahm er als zweiundzwanzigjähriger 

ajor am ſahhleswig-holſteiniſchen Feldzug Theil, 
trat dann in das von Roggenbach reorganiſirte 
badiſche Armeecorps zurück und ward Com- 

andeur des erfien Reiter-Regiments in Frei- 
urg, ſpäter in Kärlsruhe. Am 2. Jebruar 1852 
mußte r den erkrankten Vater die Regent- 
A übernehmen, und als dieſer zwei Monate 
päter verſchied, auch für feinen ſchwer leidenden 
älteren Bruder Ludwig. Dier Jahre und ein 

ibes regierte er jo als Prinzregent; erſt als im 

eptember 1856 die Geifteskrankheit des älteren 

hronerben für e erkannt worden war, 
nahm er ſelbſt den Tilel und die Würde eines 
Großherzogs an, unmittelbar vor ſeiner Ver- 
mählung mit der Prinzeſſin Luiſe von Preußen, 
des nachmaligen Königs Wilhelm einziger Tochter. 
: ͤ v ERNEST EEE TERZT TEEN 


In der Brandung. 


Zeitroman von Schulte vom Brühl. 
26) [Nachdruck verboten.] 


„Bielleicht kommt die chemische Analnſe doch hinter 
ſein Geheimniß“, dachte Heinrich und ließ das 
mit Salbe bef ide e Papier in einer Metallhapfel 
bergen, wie er | de in ſeinem Gepäck mit fich 
führte. Faru entfernte ſich, um Thee für ihren 
Pflegling zu bereiten und Tokutaro herbeizu⸗ 
rufen, der eine große Freude über das Erwachen 
ſeines Herrn bekundete. Das lange Liegen auf 
der Matte hatte Keinrichs Gliedern nicht wohl- 
gethan, und indem er jetzt, fie dehnend und 
ſtrechend, im Zimmerchen auf- und niederging, 
jammerte er über den Umſtand, daß die Japaner 
von der Cultur des Weſtens leider noch keinen 
vernünftigen Stuhl, viel weniger einen Geſſel 
oder ein Ruhebett annaymen. Der Sammler er- 
zählte, daß der Ausbruch des Fo-Zahe ſeit zwei 
Tagen faft gänzlich nachgelaſſen habe, doch ſei 
durch den Aſchenſtaub auf viele Ri in der 
Runde der Thee-Ernie übel mitgeſpielt worden, 
und es jei ſogar noch fraglich, ob ein ordent⸗ 
licher, mehrtägiger Regen das Uebel beheben 
könne, da ſich der Staub gar zu feſt in den 
Blatiknoſpen feſtgeſetzt habe. der Burſche be- 
richtete weiter, daß er geſtern mit jenem Nach- 
bar, bei dem er einſtweilen Unterkunft fand, den 
Derſuch machte, die Leichen Gomos und des er- 
chlagenen Trägers am Berge aufzufinden, doch 
Je droben alles fo verwüſtet und die Aſche und 
die Schlacken hätten ſich in den Rillen und 
Schluchten ſo ſehr angehäuft, daß die Körper 
zweifelsohne ordentlich bedeckt ſeien. 

„Der Berg hat aus feinem Bauche auch etwas 
ausgeſpieen, das dir große Freude machen wird“, 
ſagte Tokutaro geheimnißvoll, eilte hinaus und 
kehrte bald darauf mit einigen handgroßen 
Schmetterlingen zurück, deren rothe und gelbe 
Flügelzeichnung flammenartig ausjah. Heinrich 
freute ſich über die ſeltenen Falter und lachte 
ſeinen Sammler ob ſeines Aberglaubens aus; 
der Burſche ließ ſich aber nicht davon abbringen, 
gen die Schmetterlinge aus dem Innern des 

raters hervorgekommen ſeien, wie man denn 
dieſe Thiere überhaupt nur an Feuerbergen finde. 

Der Doctor zeigte ein lebhaftes änterefje daran, 
etwas über den jananiſchen Arzt zu erfahren, der 


Verwahrung ein, 
n- 990 ‚fir: 


Kurz nach dem Regierungsanttritt bes oe 
herzogs Friedrich begann für Baden ein durch“ 
greifender Genefungs- und Entwickelungsprozeß , 
deſſen ſtetiges und planvolles Fortſchreiten dem 
kleinen Staate mit der Zeit den heute noch ur 
verlorenen Beinamen . ; Ä 
ländle“ eingebracht hat. Die wirthſchaftliche La 
des Landes war damals beſonders durch den 
erft kurz zuvor überſtandenen Bürgerkrieg ge 
drückt genug; nahezu acht Millionen Gulden 
hatte allein der Aufſtand und feine Nieder 
werfung durch die preußiſchen Truppen ver- 
ſchlungen. Aber mehr noch als auf die 195 0% 
der leidenden Finanzen ging die unabläſſige Sorge 
des thatkräftigen jungen Zürften dahin, dem 
Lande in kurzer Zeit eine moderne, brauchbare 
Geſetzgebung zu ſchaffen und mit verzopftem u 
verſtaubtem Paragraphentrödel gründlich aufzu- 
zuräumen. Zahlreiche wichtige Reformen — auf 
die näher einzugehen hier nicht der Ort ſein 
kann — in der Rechtspflege, der inneren Ver- 
waltung, dem Unterricht und Geſundheitsweſen 
wurden eingeführt, die Steuergeſetzgebung nat 
Vernunft und Billigkeit umgeſtaltet, neue Der- 
kehrsmege und Verkehrsmittel geſchaffen und bei 
alledem niemals das büreaukratifhe Gutbefinden 
des „grünen Tiſchs“, ſondern ſtets das unmittel- 
bare praktiſche Bedürfniß der einzelnen Landes- 
theile, Stände und Berufsklaſſen zum Maßiſtab 
gemacht. $ 

Das zweite Jahrzehnt in der Regierungszeit war 
das bedeutſamſte und glorreichſte, ſoweit es ſeine 
Dor- und Mitarbeit an der nahe bevorſtehenden 
Neugründung des Reiches betraf. Schon im 
Schluß der Thronrede von 1860 trat ſeige all- 
deutſche Geſinnung klar und ſicher zu Tage, und 
mit der Berufung des Frhrn. v. Noggenbach, 
eines überzeugten Anhängers des „engeren“ 
Reichsgedankens, zum Miniſterpräſidenten, lenkte 
die Politik Badens ihre Wege mit Beitimmtheit 
auf das große Ziel von 1871 zu. Als im Auguft 
1863 Oeſterreich zu einem deutſchen Fürſtentage 
nach Frankfurt a. M. einlud, folgte der Groß- 
herzog dieſem Rufe — während Preußen die 
Theilnahme abgelehnt hatte —, weil er es für 
ſeine Pflicht hielt, ſich etwaigen verhängnißvollen 
Beſchlüſſen an Ort und Stelle zu widerſetzen. Mit 
Entſchiedenheit legte er denn auch alsbald dagegen 
daß die von deſterreich vor⸗ 
ſſe ohne Mitwirkung Preu 


und ohne Kenntniß der Volks vertretungen gefaßt 


würden, und als der Kaiſer von Heſterreich gleich ⸗ 
wohl die Abſtimmung verlangte, ſtimmte der 
Großherzog ohne Bedenken dagegen. Oſſen ver- 
langie er ſchon damals eine Nationalvertretung, 
die aus directen Volkswahlen hervorgehen ſollte. 


Durch dieſe entſchloſſene und unbeugſame Hal- 
tung den öſterreichiſchen Plan damals vereitelt 
und die Rechte des ganzen deutſchen Volkes als 
Sachwalter vertreten zu haben, iſt eines der 
vielen Derdienfte des Großherzogs. Einen ähn- 
lichen Sieg hatte die badiſche Politik ſchon im 
Jahre zuvor zu verzeichnen gehabt, als Preußen 
einen auf freihändleriſchen Grundſätzen baſirenden 
Kandelsvertrag mit Frankreich abſchließen wollte 
und ſüddeutſche Staaten dagegen mit dem Per- 
langen proteſtirten, daß Oeſterreich in den Zoll- 
verein mit aufgenommen werden ſolle; auch in 


ihn behandelte und deſſen Mittel eine jo ſeltſame 
und faſt wunderbare Wirkung auf ihn ausübte. 
Denn daß ſowohl der tiefe und lange, wohlthätige 
Schlaf, als die Keilung der Wunde durch jene 
Anwendung erzielt worden ſeien, darüber konnte 
er kaum mehr im Zweifel ſein. der Sammler 
theilte ihm Alles mit, was er über Matſu-Schima, der 
ſich eines großen Anſehens weit und breit er- 
freute, in Erfahrung brachte. Seit einer Reihe 
von Jahren wohnte der Arzt einſam, nur in 
Geſellſchaft einiger diener, in einem ſchön ein- 
gerichteten Landhauſe bei dem wiſchen der 
kleinen Siedelung, dem Meere und dem Tempel 
des Hausgottes Inaro gelegenen Hain. Man er- 
zählte ſich, einſt habe der Gelehrte bei dem Mi- 
kado in hohem Anſehen geſtanden und durch 
feine Kunſt dem Hofe große Dienfte geleiſtet. Da 
jei das Land den Europäern erſchloſſen worden, 
fremde Aerzte hätten Zugang zu Hofe gefunden 
und die Kaiſerin durch eine Operation bald von 
einem Leiden befreit, gegen das Matſu-Schima 
machtlos war. Freilich durfte er nie die geheiligte 
Perſon Ihrer Majeſtät mit Händen betaften, 
während jenen dieſes Recht ohne Schwierigkeit 
gewährt wurde. Mit Ingrimm bemerkte der 
Gelehrte, wie ſein Einfluß vor den Anderen 
ſchwand und wie der Kalſer dieſen die Sonne 
feiner Huld zuwandte. So verließ er denn, 
zornig und gekränkt, mit Kaß im Kerzen gegen 
die Fremden, ſeinen Dienſt. 

„Traurig ſaß er“, jo fuhr Tokutaro fort, „da; 
heim auf ſeiner Matte an den Stufen der Schwert- 
niſche und überlegte, ob es nicht beſſer für ihn 
fei, allſogleich Seppuku zu vollziehen, als ſolchen 
Kummer zu ertragen. Er entblößte ſeinen Leib, 
nahm ſein kurzes, ſcharfes Schwert und wollte 
die letzte grauenvolle Arbeit des Aufſchlitzens 
vollziehen, da that ihm der arme Bauch leid, der 
doch jo gänzlich unſchuldig an allem war. „Nein“, 
ſprach Maiſu-Schima, „nein, ich will dieſer 
fremden Eindringlinge wegen dieſe That nicht be- 
gehen. Ich will mich in die Einfamkeit zurück- 
ziehen und geduldig harren, bis die Sonne der 
Akahiges erliiht und der Zorn der Söhne des 
Reiches der aufgehenden Sonne die Fremden hin- 
wegſegt.“ — Alſo dachte er — Maiſu-Schima 
natürlich, o Danna-ſan — und mit dieſem 
Gedanken zog er ſich in dieſe Gegend zurück, 
Dr ſich nehmend den Reichthum, den er ſich im 

ente des Mikado ſammelte, und mitführend auch 


„das badiſche Muſter⸗ 


dieſem Falle drang die Auffafjung Badens zu 
Gunſten Preußens ſchließlich durch. Und ebenſo 
war die Regierung des Großherzogs Friedrich 
auch die erſte unter den deutſchen Bundesſtaaten 
geweſen, die — dem preußiſchen Beiſpiele folgend 
— das neue Königreich Italien anerkannte. 

3m Jahre 1866 kam es dem Großherzog 
Friedrich, dem Schwiegerſohn und Freunde König 
Wilhelms, dem unermüdlichen Vorkämpfer des 
Reichsgedankens, bitter genug an, offen den 
Gegnern Preußens beitreten zu müſſen; aber als 
ſtreng conſtitutioneller Fürſt und erſter Diener 
ſeines Volkes hätte er es niemals über ſich ver⸗ 
mocht, ſich mit ſeinen perſönlichen Impulſen in 
einen Gegenſatz zu der Volksvertretung und dem 
unzweifelhaften Willen des Landes zu bringen. 
Noch that er das Möglichſte, einen deulſchen 
Bruderkrieg zu verhindern und reiſte noch am 
1. Zuni 1866 perſönlich zu einer Unterredung mit 
dem Könige von Sachſen nach Pillnitz — aber es 
war zu ſpät, den Lauf der dinge aufzuhalten. 
Die weiteren Ereigniſſe des Jahres ſind bekannt 
und bedürfen keiner Auffriſchung. Baden war, 
wie man weiß, der erſte der kleineren Bundes- 
ſtaaten, der einſah, daß eine Stärkung des öfter- 
reichiſchen Einfluſſes zu Ungunſten Preußens un⸗ 
möglich im Intereſſe des deutſchen Einheits- 
gedankens liegen könne; es zog ſeine Truppen, 
die kaum in's Feuer gekommen waren, zurück, 
ſchied aus dem deutſchen Bunde aus und zahlte 
an Preußen ſechs Millionen Gulden Kriegs- 
entſchädigung. 

Die nächſten Jahre unter des Großherzogs Re- 
gierung brachten wieder eine Reihe wichtiger 
geſetzgeberiſcher Reformen. Das Wahlrecht wurde 
umgeändert und freiheitlicher ausgeftaltet; die 
obligatoriſche Civilehe gelangte zur Einführung; 
das Heerweſen wurde durch die Berufung des 
Generals v. Beyer, des nachmaligen letzten 
badiſchen Kriegsminiſters, nach preußiſchem 
Muifter reorganiſirt und hatte es dieſer vorzug- 
lichen Neuausbildung zu danken, daß im Jahre 
1870 die Mobilmachung der badiſchen Diviſion, 
auf deren ſchnelle Bereitſchaft damals ſo vieles 
ankam, in der kurzen Zeit vom 16. bis 23. Juli 
vollſtändig bewerkſtelligt war. 

Der unvermeidlich gewordene Feldzug gegen 
Frankreich, fein Verlauf und ſein glorreicher 


Ausgang gaben dem Großherzog erſt in vollem 


Umfange Gelegenheit, ſein raſtloſes Streben für 


Bon Mitte Auguft an befand 
er ſich auf dem Kriegsſchauplatz, am 30. Sep- 
tember hielt er mit dem commandirenden General 
v. Werder an der Spitze der badiſchen Truppen 
ſeinen Einzug in die „wunderſchöne Stadt“, 
und verfügte ſich dann in das Hauptquartier nach 
Verſailles, wo auf Bismarcks Einladung Anfang 
November auch die badiſchen Miniſter v. Fren- 
dorf und Jolly ſich einfanden. Am 15. November 
erfolgte dann die Aufnahme Badens in den 
Norddeutſchen Bund, die ſchon am 2. Oktober 
von der badiſchen Regierung ohne jeden Vor- 
behalt beantragt worden war. Am 25. November 
ſchloß Baden mit Preußen ſeine Militärconvention, 
die alsbald vom Landtag mit ſämmtlichen gegen 
eine einzige Stimme angenommen ward, ein Be- 
weis, daß man im Lande die opferfreudige Ge- 
finnung des Großherzogs durchaus theilte, und 
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den Standpunkt eines kleinlichen Particularismus 
überwunden hatte. Mit gutem Rechte durfte nach 
dieſen denkwürdigen Vorgängen die Adreſſe beider 
Häuſer des Landtages es ausſprechen: 

„Das ganze deutſche Bolk weiß es und wird 
es unvergeſſen in dankbarem Gemüthe be- 
zeugen, daß unter allen ſeinen Patrioten keiner 
hochſinniger, keiner mehr von treuer Liebe 
zum Baterlande beſeelt, keiner mit reinerem 
Herzen die Einigung Deutſchlands erſtrebt und 
ihren Aufbau befördert und vollzogen hat, als 
Badens Fürſt.“ 


Und ſo war es nicht mehr, als das geſchichtliche 
Recht des Großherzogs Friedrich, daß er am 
18. Januar in der salle des glaces zu Verſailles 
als erſter dem Schirmherrn des neugeeinten 
Reiches die freiwillige Huldigung der verſammelten 
Bundesfürſten darbrachte. 

Die neugeſchaffenen Berhältniffe brachten auch 
der inneren Geſchichte Badens Ruhe und 
Stabilität: nur der Miniſterwechſel des Jahres 
1876, der die Führung der Geſchäfte in die Hand 
des Miniſters Turban gab, unterbrach den gleich- 
mäßigen Gang der Dinge, abgeſehen von neuen 
Frictionen mit der Curie, die ſich noch bis in die 
80er Jahre hineinzogen. 1877 konnte der Groß- 
herzog unter der herzlichen Theilnahme des 
Landes fein 25jähriges Regierungsjubiläum feiern, 
1881 feine ſilberne Hochzeit zugleich mit der Ver⸗ 
mählung ſeiner Tochter Prinzeſſin Victoria, die 
nun als Kronprinzeſſin von Schweden in die 
nordiſche Heimath ihrer Großmutter Stephanie 
überſiedelte. 

Kurz darauf zwang den hohen Herrn eine ſchwere 
Erkrankung, die Zügel der Regierung für einige 
Monate niederzulegen und ſie dem Erbgroßherzog 
zu überlaſſen, der ſich ſeiner proviſoriſchen Re 
gentenpflicht mit muſterhafter Pflichttreue ent« 
ledigte. Das Schmerzensjahr 1888 raubte dem 
großherzoglichen Paare den zweiten und jüngſten 
Sohn Prinz Ludwig und damit die Hoffnung auf 
eine Erhaltung der eigenen Dynaſtie, da die Ehe 
des Erbgroßherzogs kinderlos geblieben war. 
Wenn etwas dem ſchwergeprüften Fürjten damals 
dieſes niederſchmetternde Unglück ſammt den an- 
deren bitteren Verluſten deſſelben Jahres zu 
lindern vermochte, jo war es die Ueberfülle theil- 
nehmender Derehrung und Dankbarkeit, die ſich 
ihm aus allen Schichten der badiſche 
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Reichsgedanken und der Opferung 
lichen Gouneränetäts-Interefjen gegenüber dem 
Gemeinwohl Deutſchlands gemahnt die Geſtalt 
des Großherzogs Friedrich lebhaft an die ritter 
lichte Erſcheinung des Zähringer Markgrafen- 
geſchlechts, an den Türkenbezwinger Markgraf 
Ludwig von Baden-Baden, den Helden von 26 
Feldzügen, der trotz des ſchnöden Undanks, den 
er erfuhr, immer wieder dem Rufe ſeines Kaiſers 
folgte, wenn dem Reiche von außen Gefahr 
drohte, ob auch ſeine Geſundheit und ſein eigenes 
Land bis zur Vernichtung darunter zu leiden 
hatten. In ſeiner friedvollen und mit Erfolgen 
reich geſegneten Verwaltungsthätigkeit dagegen 
gleicht Badens jetziger Fürſt am meiſten ſeinem 
Großvater und ſtaatsmänniſch bedeutendſten Vor- 
gänger Karl Friedrich, dem Zeitgenoſſen Friedrichs 
des Großen und Napoleons. Aber der neueſte 
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ſehr zurückgezogen, ia, 


Gegend ſeine wunderthätigen Heilungen voll- 
bringt.“ 

Durch die Wirkung des bei ihm ſelbſt ange- 
wandten Mittels nicht minder neugierig auf die 
Perſon des Arztes gemacht, wie durch die Er- 
zählung Tokutaros, entſtand bei Heinrich der 
lebhafte Wunſch, Matſu-Schima kennen zu lernen. 
Er dachte daran, wie ſich im alten Daterlande 
berühmte Gelehrte fortgeſetzt abmühten, ein neues 
großes Heilmittel zur Beruhigung der Nerven, 
zur Erzeugung des Schlafes, zur Linderung von 
Schmerzen zu erfinden; die unglückſelige Panakeia 
ſeines Paters kam ihm in den Sinn und die 
Thätigkeit Rohrbachs. Wenn er, Heinrich, nun 
ſelbſt ein ſolches Mittel aus dem fernen Aſien 
nach dem heilbedürftigen, überreizten, kranken 
Europa mitbrächte, jenes Mittel, das, wie es den 
Anſchein hatte, ohne ſchädliche Nebenerſcheinungen 
zu beſitzen, all' die vielen europäiſchen Migturen 
an Wirkſamkeit weit in den Schatten ſtellte, ein 
Mittel, das eine echte und wirkliche Panakeia für 
die eninervie Menſchheit bedeute! 

Der Gedanke ließ ihm keine Ruhe bei Tag 
und Nacht und regte ihn jo auf, daß ihm eine 
Doſis des geheimnißvollen Pulvers von Vortheil 
geweſen wäre. Er ſann hin und ber, wie er 
wohl zu dem Erſehnten gelangen könne, und der 
Entſchiuß ftand ſeſt in ihm, alle Mittel in Be- 
wegung zu ſetzen, um dies Ziel zu erreichen. Daß 
ihm der Arzt, verbittert und mit einem vielleicht 
nicht unberechtigten Groll gegen die Fremden im 
Herzen, das Geheimniß nicht enthüllen würde, 
das konnte er ſich wohl denken; aber immerhin 
war es zunächſt nothwendig, dem Alten einmal 
ordentlich auf den Zahn zu fühlen. Der Anlaß 
zu einem Dankesbefuh ergab ſich ja ganz von 
ſelbſt und vielleicht ließ ſich bei der Gelegenheit 
etwas erkunden 


lebt und unentgeltlich bei armen Leuten dieſer 


Nachdem Heinrich die Folgen des mehrtägigen 

harten Lagers, die anfängliche Unſicherheit im 
Gebrauch ſeiner Gliedmaßen genügend über- 
wunden hatte, machte er ſich auf den Weg zu dem 
Landſitze Matſu-Schimas. Das geräumige Kaus, 
das beim letzten Erdbeben einige Beſchädigungen 
erlitten und an dem jetzt Handwerker herum- 
hantirten, ſie auszubeſſern, war durch Mauern 
und hohe lebendige Zäune ſehr gut verwahrt. 
Es lag auf einer Anhöhe, nach der Landſeite 
durch ein Palmenwäldchen verdecht und nach 
Oſten einen herrlichen Ausblick auf die von der 
Brandung weiß umſäumte Küſte und den Ocean 
bietend, über deſſen ſchimmernder Zläche hier 
und dort kleine Segel auftauchten. 
„Dieſer japaniſche Adept hat ſeinen Schmoll 
winkel mit großer Weisheit gewählt“, dachte 
Heinrich, als er beim Thorwärter ſeinen Wunſch 
ausgeſprochen hatte, den Hausherrn zu beſuchen. 
Mit einiger Umſtändlichteit, die faſt auf Miß⸗ 
trauen ſchließen laſſen konnte, erfolgte die An- 
meldung, und es dauerte eine geraume Weile, 
bis die feierliche Begrüßung erfolgte. der Ge- 
lehrte in ſeinem wallenden. ſchwarzſeidenen 
Kimono mit dem von weißen Monzeichen be- 
deckten Ueberkragen ſchaute durch ſeine großen, 
runden Brillengläſer den Gaſt forſchend an, be- 
fleißigte ſich aber, trotzdem ſein Antlitz fortgeſetzt 
einen ernften Zug beibehielt, ihm jede Höflichkeit 
zu erweiſen. 

Bald ſaßen die Beiden im Staatsgemach auf der 
Matte. Der Hausherr war jogar jo weit in feiner 
Köflichkeit gegangen, den Gaſt auf den Ehrenplaß 
vor den mit prächtigen Waffen verjehenen Zoku- 
mano, die Schwertniſche, zu führen, indeß eine 
kleine hübſche Dienerin, die Tochter des Kochs. 
das mit zierlichem Geräth beſetzte Bon, das Thee ⸗ 
brett, herbeibrachte. 

Mit überſchwänglichen Worten pries Heinrich 
die an ihm bewährte Kunſt des Japaners, die 
ihn zweifellos vom ſicheren Tode gerettet hätte, 
und er erſchöpfte fi in Dankſagungen, mit Freude 
bemerkend, daß das ernſte Geſicht Matſu-Schimas 
von einem leiſen Schimmer befriedigter Eitelkeit 
erhellt wurde. Mußte es ihm doch zu bejonderer 
Genugthuung gereichen, ſolche Worte des Lobes 


aus dem Munde eines der verhaßten Europäer, 


die ihn verdrängten, zu vernehmen. (Fottj. f.) 


n Bevölkerung 


ſeiner perfön- 


er 


Hiſtoriograph des dadiſchen Landes, Friedrich 
v. Weech, hat den Unterſchied zwiſchen dem 
patriarchaliſchen Regiment des Ahnherrn und 
dem ſtreng conſtitutionellen des Enkels zutreffend 
charakteriſirt, wenn er ſagt: „Im Gegenſatze zu 
dem aufgeklärten Abſolutismus ſeines Großvaters 
hat Großherzog Friedrich den veränderten ftaats- 
rechtlichen Verhältniſſen entſprechend die jelbit- 
thätige Mitwirkung ſeines Bolkes in der dieſem 
gesetzlich zuſtehenden Form und Ausdehnung in 
Aniprud genommen und den Ausſprüchen des 
Bolksmwillens den im conſtitutionellen Staate be- 
rechtigten Einfluß eingeräumt.“ 

Welche Rolle der Rath und Einfluß des Groß- 
herzogs auf politiſchem Gebiete jeit der Reichs- 
gründung geſpielt haben, entzieht ſich natürlich 
heute noch der Kenntniß weiterer Kreiſe. Sicher 
ift ſoviel, daß fein Wort in der jüngſten Aera 
der deutſchen Geſchichte bei verſchiedenen Anläſſen 
entſcheidend in's Gewicht fiel und daß Kaiſer 
Wilhelm II. auf die Meinung ſeines Oheims in 
ſchwebenden Fragen der Reichspolitik beſonders 


hohen Werth legt. 


Es war in jüngſter Zeit wieder mehrfach da- 
von die Rede, daß der Großherzog aus Anlaß 
ſeines 70. Geburtstages zum Könige ausgerufen 
werden ſolle. Das Gerücht iſt alsbald widerlegt 
worden, und es wäre anders auch gar nicht 
denkbar geweſen! Schon Karl Zriedrich hat zu 
Rheinbunds Zeiten die Königswürde mit Rüchkſicht 
auf die Kleinheit ſeines Landes ausgeſchlagen; ſein 
Enkel hat fih ähnlichen Wünſchen und Aufforde- 
rungen gegenüber, die früher gelegentlich laut 
wurden, entſchieden ablehnend verhalten. Ihm 
hat die Natur die wahre und echte Königswürde, 
den königlichen Sinn verliehen; um ſo weniger 
kann er das Bedürfniß haben, der kleinſte unter 
den Königen, anſtatt wie jetzt der Größte unter 
en Großherzögen zu ſein. 

* 


Wie ſehr das ganze deutſche Volk geftern an 
der Geburtstagsfeier des greiſen Großherzogs 
von Baden Theil nimmt, beweiſen auch die warm 
gehaltenen Artikel, welche faft die geſammte Preſſe 
dem fiebzigjährigen, verdienftoollen Fürften widmet. 
Aus Berlin wird uns darüber telegraphirt: 

Berlin, 9. Sept. (Tel.) Faſt ſämmtliche hiefige, 
ſowie auswärtige Blätter bringen heute an- 
erkennende und ehrende Leitartikel anläßlich der 
Geburtstagsfeier des Großherzogs; beſonders 
hervorgehoben zu werden verdient der ungemein 
ſumpathiſch gehaltene Leitartikel der demokratiſchen 
„Frankf. 31g.“ 

Karlsruhe, 9. Sept. 
des Großherzogs wurde 
Glockengeläute eingeleitet. Gleichzeitig wurden 
101 Kanonenſchüſſe abgegeben. Um 9 Uhr fand 
in allen Kirchen Zeſtgottesdienſt ſtatt. Das Wetter 
iſt trübe. 

Bereits vorgeſtern am Vortage des 70. Geburts- 
tages des Großherzogs nahmen in Karlsruhe die 
Feſtlichkeiten zur Feier des Jubeltages ihren An- 
fang. Die Stadt iſt auf das prächtigſte und 
glänzendſte geſchmückt. die Hauptſtraßen und 
der Marktplatz ſind durch hohe Flaggenmaſten 
eingefaßt, welche Fahnen und Embleme in den 
badiſchen und deuifhen Farben tragen. An der 
Einmündung der Karl Zriedrichſtraße in den 
Markt erhebt ſich auf einem halbkreisförmigen 
fäulengetragenen Unterbau eine hohe Säule, welche 


Die Geburtstagsfeier 
früh 7 Uhr durch 


gekrönt wird von der Coloſſalſtatue der Badenia, [land mi { 
in der erhobenen Rechten einen Lorbeerkranz 


haltend, die Linke auf einen Schild mit dem 
badifhen Wappen geſtützt. den Juß der Säule 
ziert die Coloſſalbüſte des Großherzogs. 

Der Großherzog empfing geſtern Nachmittag 
eine große Anzahl von Abordnungen in Audienz, 
darunter Deputationen der Kammern des Land- 
tages, der Univerſitäten Heidelberg und Freiburg, 
der Akademie der bildenden Künſte, des Handels 
und der Schiffahrt, der Städte ic. Um 5 Uhr 
halte der Staatsſecretär des Auswärtigen Frhr. 
v. Marſchall Audienz. 

Gegen Abend fand im Schloſſe Hoftafel ſtatt, 
zu der etwa 70 Einladungen ergangen waren. 


Der Großherzog hat anläßlich feines Geburts- 
tages eine große Anzahl von Orden und Aus- 
zeichnungen verliehen. 


Nachklänge vom Kaiſerbeſuche. 


Die Rede, welche der Kaiſer am letzten Tage 
der Anweſenheit des Zaren in Schleſien, und 
zwar auf dem Paradediner in Görlitz gehalten 
hat, wird mit Recht allſeitig als eine Bekräftigung, 
als Krönung der befriedigenden und friedlichen 
Eindrücke aufgefaßt, die der Zarenbeſuch insge- 
ſammt hervorgerufen hat. Weithin durch die 
lauſchende Welt hallen die kaiſerlichen Worte 
wieder, daß der Zar, „der Kriegsherr des ge. 
waltigſten Heeres, doch nur ſeine Truppen im 
Dienſt der Cultur verwendet wiſſen will und zum 
Schutze des Friedens“ und daß „in völliger Ueber- 
einſtimmung mit Mir ſein Streben dahin geht, 
die geſammten Völker des europäiſchen Welt- 
theiles zuſammenzuführen, um fie auf der Grund- 
lage nämlicher Intereſſen zu ſammeln zum Schutz 
der heiligſten Güter“. 

Ohne die unbedingte Gewißheit von der abjo- 
luten Uebereinſtimmung des Zaren mit dieſen 
Anſchauungen hätte der Kaiſer, das liegt auf der 
Kand, ſolche Worte nicht geſprochen. 

Das ſind klare und feſte Grundlinien einer 
zjielbemußten, ernſten Friedenspolitik, auf welche 
guter Berlaß if, wie anders auch in Frank- 
reich die Gefühle des Zaren ausgelegt werden 
mögen. 

Gegenüber ſolchen Grundlinien iſt auch das 
fortgeſetzte Ferumdeuteln an einigen geußerlich 
keiten völlig ohne Belang und Zweck. Da bezweifeln 
J. B. wieder einige, daß der Kaiſer von dem 
ruſſiſchen Ariegsheere als dem „gewaltigſten“ ge- 
ſprochen haben könnte. Warum denn nicht? Das 
zahlreichſte ift es jedenfalls, und wo käme manüber- 
haupt hin, wollte man an jedes im rhetoriſchen 
Schwunge geſprochene Wort in ſolcher Weiſe die 
kleinlich-kritiſche Sonde anlegen? Zerner giebt es 
noch immer Leute, denen es nicht hat gefallen 
wollen, daß bei den Breslauer Toaſten der Jar 
franzöſiſch ſprach, während ſich unſer Kaiſer der 
deuiſchen Sprache bediente. Wir haben dieſen 
Punkt in jeiner Belangloſigkeit ſchon erörtert, 
wollen aber noch die Ausführungen wiedergeben, 
die ein gewiß des deutſcheſten Nationalgefühls 
nicht entbehrendes Blatt, wie die „Kölniſche 
Zeitung“, über dieſen Punkt macht. Das Blatt 
ſchreidt alſo am Schluſſe einer längeren Be- 
trachtung über das Ergebniß des Zarenbeſuches: 

„Kaiſer Wilhelm ſprach deutſch. Er hat längſt 
mit dem alten Brauche gebrochen, ſich im inter- 
nationalen Derkehr des Sranzöſiſchen zu bedienen, 


wie zu erwarten war, 


wenn es nicht die Derftändigung erfordert; nicht 


etwa aus Haß gegen Frankreich und die Fran- 
zoſen, ſondern weil der Wandel der Zeiten das 


Franzöſiſche als Diplomatenſprache entthront hat 
und weil es weder Deutſchlands Machtſtellung 


noch dem deutſchen Nationalgefühl entſpricht, da 
franzöſiſch zu reden, wo man deutſch verſteht. 
Der Zar folgte dem alten Brauche und ſprach, 
franzöſiſch. Die Urſache 
iſt wohl nicht darin zu ſuchen, daß er der Mutter- 
ſprache ſeiner Gemahlin nicht genügend mächtig 
ſei. Aber hätte er deutſch geſprochen, ſo würde 
das in Frankreich verſtimmt haben, und vielleicht 
haben ſeine Rathgeber geglaubt, der fran- 
zöſiſchen Empfindlichkeit dieſes kleine Opfer 
bringen zu müſſen. Irgend welche Bedeutung 
hat dieſe Aeußerlichkeit ſelbſtverſtändlich nicht, 
Geltung behält der fachliche Inhalt der Jaren- 
worte und neidlos gönnen wir den Zranzoſen die 
Befriedigung, daß der ruſſiſche Kaiſer ſich in 
Breslau ihres Daſeins wenigſtens dadurch erinnert 


hat, daß er altem Herkommen gemäß, wie es in 


Wien von beiden Kaiſern befolgt wurde, auch 
jetzt in Breslau ihre Sprache gebrauchte. Ruhig 
und ohne Befürchtung ſehen wir daher auch, was 
die politiſchen Folgen des Vorgangs angeht, dem 
Aufenthalt des Zaren in Frankreich entgegen, 
denn wir ſind überzeugt, daß Kaiſer Nicolaus 
hier wie dort die wahren Geſinnungen erkennen 
wird, aus denen der ihn umbrauſende Bolksjubel 
hervor quillt.“ 5 
Gewiß — der Zar wird wohl erkennen, daß in 
Deutſchland wahre Zriedenslieve vorherrſcht, er 
wird ferner erkennen, daß ihn in Frankreich die 
Chauviniſten nicht nur als Zaren- Protector, 
ſondern auch als Zaren - Rächer feiern, und er 
wird ſich nach wie vor für dieſe Rolle bedanken. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 9. September. 
Das Zarenpaar in Kiel. 
Kiel, 8. Sept. Das ruſſiſche Kaiſerpaar traf 


heute Vormittag hier mittels Sonderszuges ein. 


Am Bahnhofe empfing die kaiſerlichen Gäſte der 
Kronprinz, der kurz vorher angekommen war, 
ferner Prinz Heinrich, welcher ruſſiſche Uniform 
trug, Prinzeſſin Heinrich, die geſammte Admiralität 
und alle dienſtfreien Offiziere des Geſchwaders. 
Die Einwohner begrüßten das Zarenpaar be- 
geiſtert. Nachdem die Ehrencompagnie abge- 
ſchritten war und der Vorbeimarſch ftattgefunden 
hatte, fuhren die ruſſiſche Kaiſerin und Prinzeſſin 
Heinrich im erſten Wagen, der Zar und Prinz 
Heinrich im zweiten Wagen nach der Zenſenbrücke 
und von da auf dem Waſſerwege nach dem 
Schloſſe. die heute Morgen hier eingetroffene 
MNanöverflotte hatte Flaggenſchmuck angelegt; die 
Schiffe führten die ruſſiſche Flagge im Großtopp. 

Mittags um 1 Uhr verſammelten ſich die hier 
anweſenden Admirale und Schiffscommandanten 
der Manöverflotte im Ritterſaale des Schloſſes, 
um den ruſſiſchen Majeſtäten vorgeſtellt zu 
werden. Der Commandant und die Offiziere der 
ruſſiſchen Kaiſergacht „Polarſtern“ waren an— 
weſend. Nach der Mittagstafel nahm das Kaiſer- 
paar die Vorſtellungen der Admirale und Com- 
mandanten entgegen. die Majeſtäten beehrten 
den Admiral Knorr und andere Offiziere mit 
einer längeren Unterhaltung. 

Späterhin unternahm die Kaiſerin von Ruß 


Waldemar eine Spazierfahrt nach Düfternbrook | 


und beſichtigten den Kaiſer Wilhelm-Kanal und die 
Brücke bei Levensau. der Zar nahm mit dem 
Prinzen Keinrich das Slaggſchiff „Kurfürſt Friedrich 
Wilhelm“ und den Kreuzer „Kaiſerin Auguſta“ 
in Augenſchein, worauf ſich beide an Bord der 
Panzer „Brandenburg“ und „Wörth“ begaben. 
Hier wurden 
nommen, an denen der Zar ein lebhaftes Inter- 


eſſe nahm. Der Kronprinz war nach der Be- 


grüßung des Kaiſerpaares nach Ploen zurück- 
gekehrt. 

Am Nachmittag beſichtigte Kaiſer Nicolaus und 
Prinz Heinrich die neue Yacht „Eſperanza“. Um 
5½ Uhr kehrten fie in das Schloß zurück, deſſen 
Umgebung ebenſo wie die Barbaroſſabrücke, der 
Hafenquai und die Straßen, wo die Möglichkeit 
vorlag, das Kaiſerpaar zu ſehen, von einer dicht- 
gedrängten Menſchenmaſſe belagert war. Die 


er 


einige Gejhüßerercitien vorge- | 


unter dem Jubel der Bevölkerung von Weißen 


berg nach Görlitz zurück. Alle Ortſchaften waren 


feſtlich geſchmückt. Um 3½ Uhr traf der Monarch 
wieder in Görlitz ein. 

Abends 7 Uhr fand bei den Majeſtäten ein 
Feſteſſen für die Provinz ſtatt, dem ſich ein und 
eine halbe Stunde ſpäter eine Serenade des 
Görlitzer Kreisſängerbundes anſchloß; beides fand 
im Geſellſchaftshauſe ſtatt. 

Die Kaiſerin beſichtigte heute mit dem Ober- 
Kofmarſchall Freiherrn v. Mirbach, dem Landes- 
hauptmann v. Seydewitz und dem Bürgermeifter 
Büchtemann mehrere Sehenswürdigkeiten der 
Stadt und fuhr Abends 10½ Uhr nach Karls- 
ruhe zur Gratulation des Großherzogs ab. 

Ueber die Abreiſe der Kaiſerin aus Görlitz 
nach Karlsruhe wird uns heute noch gemeldet: 

Görlitz, 9. Sept. (Tel.) Die Kaiſerin iſt geſtern 
Abend 10½ Uhr mit Gefolge nach Karlsruhe 
abgereiſt. der Kaiſer begleitete ſie in offener 
zweiſpänniger Equipage zum Bahnhofe, wo die 
Spitzen der Behörden ſich zum Abſchiede ein- 
gefunden hatten. Die ganze Feſtſtraße war vom 
Publikum dicht beſetzt, welches die Kaiſerin mit 
lebhaften Hochrufen begrüßte. Der Kaiſer kehrte 

in offenem Wagen zum Ständehauſe zurück, von 
der Menge ebenfalls ſtürmiſch begrüßt. Die Stadt 
hatte abermals illuminirt. 


Eine verunglückte Abwehr. 


Die Bauern klagen darüber, daß die Ver- 
theilung der Schullaſten in einigen Provinzen 
eine ſo ungleiche und ungerechte iſt. Ganz recht 
— das giebt auch das officielle Organ der con- 

ſervativen Partei zu; es hält eine Aenderung der 
jetzigen unhaltbaren Zuſtände für nöthig und 
ſagt: „Es iſt ganz klar, daß gerade in ſolchen 
Bezirken dieſe Härten ſich beſonders bemerkbar 
machen, wo harte Köpfe aneinander gerathen, 
wo alſo einerſeits die Gemeinden, anderer- 
ſeits die Gutsherren bemüht find, mög- 
lichſt jede Laſt von ſich abzuwälzen.“ Daß 
ſolche unhaltbaren Zuſtände jetzt noch beſtehen, 
wer iſt hauptſächlich daran Schuld? „Gerade die 
Freiſinnigen“, ſo verkündet es das officielle 
Organ der conſervativen Partei, denn, ſo ſagt 
es, „in dem Zedlitz'ſchen Schulgeſetz, welches vor 
4 Jahren eingebracht war, wurden die Schul- 
laſten gerechter und gleichmäßiger vertheilt, aber 
gerade die Freiſinnigen haben gegen dieſes Schul- 
geſetz aufs ärgſte agitirt; alſo ſie ſind an den 
gegenwärtigen Zuſtänden ſchuld.“ 

Das klingt allerdings ſehr einfach. Die Der- 
hältniſſe liegen aber doch ganz anders. Ob die 
Beſtimmungen des Schulgeſetzes die Zu— 
ſtimmung der Conſervativen gefunden hätten, 
ſteht noch nicht feſt, denn die 58 40 und folgende, 
welche von der Vertheilung der Schullaſten 
handeln, ſind damals überhaupt gar nicht zur 

Berathung gekommen. Don dem Zedlitz'ſchen 
Schulgeſetz aber wollen viele Bauern ebenſo 
wenig wiſſen, wie die Freiſinnigen. Gegen 
dieſes Geſetz haben bekanntlich nicht bloß die 
Freiſinnigen, ſondern alle Liberalen und auch die 
große Mehrzahl der Freiconſervativen „agitirt“. 

Aber weiter! Zalls die Conſervativen wirklich 

ſo feſt wie die Liberalen von der Ungerechtigkeit 
der Gchullaften-Bertheilung überzeugt find und 
wenn fie eine Aenderung des gegenwärtigen Zu- 
ſtandes für nothwendig halten, — nichts iſt leichter 
bative im nächſten Landtage det vereinigen, 
einen Geſetzentwurf einzubringen, welcher nach 
dieſer Richtung hin Abhilfe ſchafft. Wir werden 
die Conſervativen in der nächſten Seſſion des 
Landtages daran erinnern. Sie werden dann 
ſehen, daß nicht bloß die Freiſinnigen, ſondern 
alle Liberalen mit Freuden bereit ſind, einen 
ſolchen Geſetzentwurf lebhaft zu unterſtützen. 

Freilich, die „Conſerv. Correſp.“ ſagt, die Schul- 
laſtenfrage ließe ſich eben nur im Rahmen eines 
Volksſchulgeſetzes behandeln. Warum denn? 
Früher waren nicht bloß die Liberalen, ſondern 
auch die Conſervativen der Meinung, daß ein 

Schuldotationsgeſetz auch ohne das allgemeine 
Schulgeſetz zu machen wäre. Die Conſervativen 
hatten ſogar einen dahingehenden Antrag geſtellt. 
Weshalb nun eine vollſtändig andere Stellung? 
Wie gejagt, es wäre zu wünſchen, daß die Con- 

ſervativen in der nächſten Seſſion des Landtages 
beim Wort genommen würden! 


Majeftäten wurden überall bei ihrem Erſcheinen 


mit endloſen Hurrahs begrüßt. Das Wetter war 
andauernd prachtvoll. 

Prinz Heinrich nebſt Prinz Waldemar ver- 
abſchiedeten ſich um 65/4 Uhr an Bord des 
„Polarſtern“ von dem ruſſiſchen Kaiſer paare und 
begaben ſich ſodann an Bord der 
zollern“, 
paares beobachteten. 
fahrt des „Polarſtern“ donnerten ſämmtliche 
Kriegsſchiffe Salut. die Kapelle des „Polar- 
ſtern“ ſpielte die preußiſche Nationalhymne. Als 
der „Polarſtern“ die Kaiſeryacht „Hohenzollern“ 
paſſirte, feuerte er Salut. Die Mannſchaften aller 


Schiffe grüßten mit lebhaften Hurrahs. die Ab⸗ 


reiſe erfolgte um 7 Uhr 5 Minuten. 


Das Kaiſermanöver in Schleſien. 
Görlitz, 8. Sept. Heute in früher Morgen. 


ſtunde ſetzten fi die beiden Gegner den ergange- | 
nen Armeebefehlen gemäß in Bewegung. Das ft 


Hauptquartier des Prinzen Georg von Sachſen 
bei der Weſtarmee wurde von Dresden nach 
Biſchofswerda verlegt. Graf Walderſees Haupt- 
quartier bei der Oſtarmee wird vorausſichtlich 
noch heute Abend nach Krobnitz verlegt werden. 
Die Weſtabtheilung ſtand mit der bis Bautzen 
vorgeſchobenen Cavalleriediviſion bei Dresden 
nördlich concentrirt. 

Um 10 Uhr Vormittags traf der Kaiſer auf 
dem Manövergelände in Radmeritz nordöſtlich 
von Löbau ein und nahm zur Beobachtung des 
Artilleriekampfes, welcher etwa eine halbe Stunde 
währte, in Weißenberg Stellung. Prinz Albrecht 
von Preußen, Graf Walderſee und die fremd⸗ 
herrlichen Offiziere bezogen eine Anhöhe nördlich 
von Radmeritz. der Nachrichtendienſt wurde 
durch Capallerieradfahrer verſehen. die Witterung 
war günſtig, das Gelände iſt zwar hügelig, aber 
überſichtig. 

Das Manöver endete heute am erſten Tage 
erſt in ſpäter Mittagsſtunde. Die Cavallerie- 
diviſion A der Oſtarmee, welche die Gegend von 
Görlitz erreichen ſollte, beſchränkte ſich auf ein 
Bordringen dieſſeits des Löbauer Waſſers. Die 
Cavalleriediviſion der Weſtarmee verzichtete dar⸗ 
auf, den Flußübergang zu forciren und zog ſich 
in weſtlicher Richtung zurück. Das vereinzelte 
Eingreifen der Artillerie blieb bedeutungslos. 

„Der Kaiſer hielt nach Schluß der Manöver eine 
längere Kritik ab und fuhr mittels Sonderzuaes 


„Kohen-⸗ 
von wo fie die Abfahrt des Jaren- 
Im Augenblicke der Ab- 


Die Handwerkerconferenz. 

Aus den Derhandlungen der Kandwerker- 
conferenz, die am dienstag in Berlin zur Be- 
rathung der Handwerkervorlage zuſammengetreten 
iſt, macht die „Staats b.-Zig.“ einige Mittheilungen, 
obwohl die Berhandlungen ftreng vertraulich ge- 
führt wurden. Nach dem genannten Blatte waren 
50 Kandwerksvertreter erſchienen; als Regie- 
rungscommifjare waren die Geheimräthe Sieffert 
und Gebauer, ferner Aſſeſſor Hofmann anweſend. 
Geleitet wurden die Berhandlungen abwechſelnd 
vom Vorſitzenden der vereinigten Innungsverbände 
Deutſchlands, Obermeiſter Jaſter, dem Vorſitzenden 
des Berliner Innungsausſchuſſes, Beutel, und dem 
Vorſitzenden des ſüddeutſchen Handwerkerbundes, 
Nagler. Auch die Reichstagsabgeordnelen Euler und 
Metzner (Centr.) und Jacobskötter (conſ.) waren 
anweſend. Von dem Vorſtand des Centralvor- 
tandes der vereinigten Innungsverbände Deutſch- 
lands iſt eine Zuſammenſtellung der vorläufigen 
Abänderungsvorſchläge zur Handwerkervorlage 
angefertigt worden, die den Berathungen zu 
Grunde gelegt wurde. Nach den üblichen ein- 
leitenden Anſprachen wurde auf Antrag des Bau- 
meiſters Feliſch zunächſt in eine Generaldebatte 
über die Grundzüge des Entwurfs eingetreten. 
Eine principiell ablehnende Haltung wurde nur 
von dem delegirten Metzner eingenommen, der 
den Entwurf wegen des complicirten und un- 
praktiſchen Auffichtsapparats für unannehmbar 
erklärte und am liebſten die glatte Ablehnung 
befürworten möchte. Sonſt ergab die General- 
debatte volle Uebereinſtimmung über die An- 
nahme des Entwurfs vorbehaltlich einiger Ab- 
änderungen zwecks Vereinfachung und ander- 
weiter Regelung des Lehrlingsweſens. 

Die Einzelberatyung wendete ſich zuerſt dem 
5.82 zu, der das Verzeichniß der Gewerbe ent- 
hält, für die Zwangsinnungen errichtet werden 
ſollen. Die Conferenz ſprach ſich einmüthig dahin 
aus, daß dies Berzeichniß einerſeits zu vervoll- 
ſtändigen, andererſeits zu vereinfachen ſei durch 
weitere Zuſammenfaſſung der verwandten Ge- 
werbe. Neu eingefügt ſollen werden die Gewerbe 
der Gärtner, Zuhrherren, Gaſtwirthe, Köche, 
Meſſerſchmiede, Pfefferküchler, Photographen, 
Seiler, Zahnkünſtler, Fiſcher, Gürtler und Holz- 
bildhauer. Nach längerer Berathung wurde eine 
Commiſſion gewählt, die das Berzeichniß der Ge- 


ſer⸗ 


werbe endgiltig feſtſtellen ſoll, S824 wurde in 
folgender veränderter Faſſung angenommen: 

„Die Innungen werden für Bezirke errichtet, welche 
möglichſt ſo abzugrenzen ſind, daß kein Mitglied wegen 
zu großer Entfernung ſeines Wohnſitzes vom Sitze der 
Innung behindert wird, am Genoſſenſchaftsleben 
Je zu nehmen und die Innungs-Einrichtungen zu 
enutzen.“ 


Die Conferenz wird drei Tage dauern. 


Ueber die Bewegungen im Orient 
liegen heute nur ſehr ſpärliche Nachrichten vor. 
Aus Konſtantinopel wird gemeldet, daß über 
600 Armenier, welche ſich bisher in die ruſſiſche 
Botſchaft, in die Schiffsagenzie und auf das Schiff 
„Katharina“ geflüchtet hatten, ruſſiſcherſeits in 
einem Han untergebracht wurden. Die von türki- 
ſcher Seite geführte Unterſuchung, ob fie in Konſtan- 
tinopel beſchäftigt find oder nicht, wird über- 
wacht. Im erſteren Falle ſollen ſie dort bleiben, 
im letzteren Falle heimgeſchicht werden. Ein 
Cabvallerie-Regiment iſt von Adrianopel nach der 
türkiſchen Hauptſtadt beordert. 

Die Zugeſtändniſſe der Pforte an Kreta ſind 
jetzt im Wortlaut amtlich veröffentlicht worden. 
Die hauptſächlichſten Beſtimmungen ſind folgende: 

Der Sultan ernennt einen chriſtlichen General- 
gouverneur für fünf Jahre mit Zuſtimmmung der 
Mächte. der Generalgouverneur hat das Vekorecht 
gegenüber den Landtags beſchlüſſen und Geſetzen. Bei 
eintretenden Unruhen auf der Inſel kann der General- 
gouverneur über die türkiſchen Truppen verfügen. 
Letztere haben ſonſt in ihren gewöhnlichen Garniſonen 
zu verbleiben. Zwei Drittel der Offizierſtellen ſind 
durch Chriſten, ein Drittel iſt durch Mo hammedaner zu 
beſetzen. die Wahl zu dem Landtage erfolgt in jedem 
zweiten Jahre, und mindeſtens in jedem zweiten Jahre 
findet eine Seſſion ſtatt. Die Schäden, welche durch die 
letzten Ereigniſſe verurſacht worden ſind, ſollen durch 
die Erhöhung der Zolltagen gedeckt werden. 

Das kretiſche Nationalcomité hat Transport- 
dampfer zur Ueberführung der kretiſchen Zlücht⸗ 
linge nach Kreta gechartert. 


Die Inſurrectionen gegen die Spanier 
auf den Philippinen und auf Cuba ſtehen noch 
auf demſelben Standpunkte; von einer Nieder- 
werfung der Aufſtändiſchen kann weder an dem 
einen noch an dem anderen Orte die Rede ſein. 
Die letzte aus Manila eingegangene amtliche 
Depeſche meldet, daß die Erhebung noch immer 
auf die Provinz Cavite beſchränkt bleibe. Die 
Haltung der Truppen ſei eine rühmenswerthe. 

Nach einem Privattelegramm aus Havanna 
verhaftete die Polizei eine Anzahl Perſonen, welche 
dem Aufſtande Vorſchub geleiſtet hatten, und ſetzte 
ſie in's Gefängniß. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 8. Sept. Unter den Ordensver- 
leihungen des ruſſiſchen Kaiſers ſind noch 
folgende zu erwähnen: General v. Kahnke er- 
hielt den Andreasorden, Oberhofmarſchall Graf 
Eulenburg den Newski-Orden mit Brillanten 
und der Chef des Civilcabinets v. Lucanus den 
weißen Adlerorden. 

Berlin, 8. Sept. Wie das „Herold-Bureau“ 
meldet, iſt der Kaiſer als Trauzeuge für den 
Kronprinzen von Italien und der Zar als 
Trauzeuge für die Prinzeſſin Helene von 
Montenegro eingeladen worden. von 
E dem „Berl. Tagebl.“ zufolge wird der 
General-Inſpecteur der Feldartillerie, General- 
lieutenant v. Hofbauer, von ſeinem Poſten 
zurücktreten. Als Nachfolger werden der Com- 
mandant von Thorn, v. Roone, und General 
v. Reichenau-Karlsruhe genannt. 

* Zu der Kandwerkervorlage hat die 
badiſche Regierung, wie auf dem am Sonntage 
in Heidelberg ſtattgehabten Derbandstage der 
Gewerbevereine des Pfalzgaues Miniſterialrath 
Braun erklärte, noch keine Stellung genommen. 
Die badiſche Regierung will vielmehr erſt die 
Handwerker zu Wort kommen laſſen und wünſcht 
aus giebigſte Erörterung des Entwurfs. Bei der 
jetzigen Parteiconſtellation im Reichstage ſei es 
möglich, daß nicht nur die preußiſche Vorlage, 
ſondern noch mehr, d. h. der Befähigungsnad- 
weis angenommen werde. — Auch die heſſiſche 
Regierung nimmt eine ähnliche abmartende 
Stellung ein. 

* Der Verein für Socialpolitik hat be⸗ 
ſchloſſen, Unterſuchungen über Betriebsweiſe und 
Bedeutung des Haufirgemerbes anzuſtellen und 
hat den Geſchäftsfühyrer des Verbandes der 
Kandelsgärtner Deutſchlands gebeten, über den 
Hauſirhandel mit gärtneriſchen Erzeugniſſen zu 
berichten. der Verband hat 20 Fragen in dieſer 
Richtung ausgearbeitet und die Mitglieder erſucht, 
dieſelben recht bald zu beantworten, hervorhebend, 
es komme darauf an, Thatſachen feſtzuſtellen, die 
ein ſicheres Urtheil über die Zuläſſigkeit des 
Kauſirgewerbes und die ihm zu ziehenden 
Schranken erlauben. 


* Wegen groben Unfugs, begangen durch 
die Veröffentlichung des Aufrufs zum Boncoit 
der Böllberger Mühle, iſt der Redacteur des 
ſocialdemokratiſchen „Dolksblatt“ in Kalle a. d. S. 
zur Köchſtſtrafe von 6 Wochen Haft verurtheilt 
worden. 

* Die Handmwerkerverhältniffe in Baiern. 
Wie wenig Innungen in Süddeutſchland vor- 
handen ſind und wie ſehr gerade dort die 
Bildung der Zwanginnungen zerſtörend wirkt auf 
das übrige Dereinsweſen im Handwerk, ergiebt 
ſich aus einer amtlichen Statiſtik, welche gerade 
gegenwärtig über die Handwerkerverhältniſſe im 
Königreich Baiern veröffentlicht wird. Darnach 
giebt es in ganz Baiern nur 198 Innungen mit 
11073 Mitgliedern, während auf der anderen 
Seite in Baiern 84 Gewerbevereine beſtehen, zu 
welchen vielfach auch Handwerker gehören, außer- 
dem 19 Handwerkervereine und 32 Facıgenofjen- 
ſchaften nach Schulze: Delitzſch. 


England. 


London, 9. Sept. Die Central - Berfammlung 
des internationalen Dockarbeiter Verbandes 
tagte hier geſtern. Es wurden die Einzelheiten 
der Bewegung für eine Lohnerhöhung berathen. 
Der Hauptführer der Dockarbeiter, Tom Man, 
berichtete, daß die Bewegung in Rotterdam, Ant- 
werpen, Hamburg, Bremen, Bremerhaven, Stock- 
holm und Gothenburg Unterſtützung erhalte. 
Sodann kam ein Brief Lord Salisburns zur 
Berlefung, in welchem der Miniſter es ablehnt, 
eine Abordnung anläßlich der Verhaftung des 
Arbeiterführers Tillet in Antwerpen zu empfangen, 
und mittheilt, daß die Berhandlungen mit der 
belgiſchen Regierung über dieſen Fall noch fort⸗ 
dauern. > 


Spanien. 


Der Krieg auf den Philippinen. Ueber 
die Lage auf den Philippinen läßt ſich ſchwer 
ein klares Bild gewinnen. Nach einer offi⸗ 
ciellen Meldung von geſtern war eine ſpaniſche 
Truppen-Abtheilung von den ſehr beträchtlichen 
Streitkräften der Aufſtändiſchen in der Provinz 
Cavite zurückgedrängt worden. Heute meldet der 
Regierungsdraht aus Madrid, daß ſich viele Auf- 
ſtändiſche in Cavite bereits unterworfen haben 
und es den Spaniern gelungen ſei, den Aufſtand 
auf dieſe Provinz zu beſchränken. Die beiden 
Naprichten find ſchlechterdings nicht zu vereinen. 

Nach einer weiteren depeſche des General- 
gouverneurs Blanco aus Manila iſt auf den 
Philippinen eine neue weitverzweigte Berſchwörung 
entdeckt worden, welche zu zahlreichen weiteren 
Derhaftungen führte. die Unterſuchung wird 
ſeitens des Kriegsgerichtes eifrig betrieben. 

Die erſten Berftärkungen find bereits in Min- 
danao angekommen; weitere Truppenſendungen 
werden am 15. September von Barcelona abgehen. 


Rußland. 
Moskau, 7. Sept. Im Kloſter Novo-Sſpasky 
fand heute die Leichenfeierlichkeit für den 


Fürſten Lobanow ſtatt. Es wohnten ihr bei 
Mitglieder des Reichsrathes, Vertreter des Mini- 
ſteriums des Auswärtigen, der öſterreichiſch- 
ungarifhe Botſchafter, ſämmtliche ausländiſche 
Conſuln in Moskau und andere hervorragende 
Perfönlichkeiten. Nach der Feier erfolgte die 
Beiſetzung in dem FJamilien-Erbbegräbniß in der 
Zaamenskaja-Kirche. (W. T.) 
Türkei. 

* In Macedonien iſt der Bandenführer Papa- 
demos und ſeine Schaar nach einem glücklichen 
Gefechte am Mittwoch endlich am Freitag von 
einem großen Aufgebot türkiſchen Militärs 
umzingelt und vernichtet worden. Nur ſechs 
ö ſeiner Krieger entkamen und retteten ſich über 
die griechiſche Grenze, die übrigen, darunter 
Papademos, weigerten ſich zu ergeben und fielen 
nach blutigem, verzweifeltem Widerſtande. 

Rumänien, 

Barcelona, 8. Sept. Die Mitſchuldigen des 
tnarchiſtiſchen Complots, durch welches die 
etzte Exploſion hervorgerufen worden iſt, ſind 
nunmehr ausfindig gemacht und in das Gefäng- 
giß gebracht worden. das Haupt derſelben iſt 
er 27jährige Thomas Aſheri aus Marſeille. 
0 andere Anarchiſten find an dem Complot be- 

eiligt. Es war beſchloſſen worden, bei dem 
Jorüberſuge der Proceſſion drei Bomben zu 
werfen, doch wollte im entſcheidenden Augenblick 
niemand handeln. Hierauf wurden zwei Bomben 
in der Rue Fillever niedergelegt, wo fie von der 
Polizei aufgefunden wurden. Afheri ſchalt die 
Gefährten feige und ſchleuderte am nächſten 
Sonntag, als die Monſtranz vorübergetragen 
wurde, in der Rue Cambios eine dritte Bombe, 
die Anarchiſten haben ein vollſtändiges Geftänd- 
ni abgelegt. 


Von der Marine. 
Kiel, 9. Sept. (Tel.) Das geſammte Manöver- 
geſchwader, ausgenommen die vier Schulſchiffe, 
find Nachts in die Nordſee abgegangen. 


Sport. 
Beer; 
Borjahre fo auch in dieſem Jahre bei der 
100 Kilometer-Concurrenz der Vereine im Gau 29 
des deutſchen Radfahrerbundes, wie ſchon er- 
wähnt, geſiegt. der DBerein begeht am 20. Sep- 
tember fein zweites Gtiftungsfeft, bei welcher 
Gelegenheit ein kürzeres Rennen auf der Strecke 
Danzig-Plehnenvorf, Ziel bei dem Schilling'ſchen 
Lohaſe, veranftaltet wird, zu welchem die beſten 
Fahrer der Provinz ihre Theilnahme zugeſagt 
haben. Für eine Leiſtung von 5 Kilometern in 
8½ Minuten ſind Zeitmedaillen ausgeſetzt, und 
dürften in ſportlicher Beziehung hervorragende 
Leiſtungen zu erwarten jein. Seitens der Polizei- 
verwaltung iſt die Genehmigung zur Abhaltung 
des Rennens ertheilt und während der Dauer 
des Rennens die Sperrung der Rennftreke für 
den Zuhrmerksverkehr in entgegenkommender 
Weiſe verfügt worden. Um 3 Uhr findet ge- 
meinſame Abfahrt nach Plehnendorf per Rad 
ſtatt, und iſt auch für Extradampfer geſorgt 
worden, um Freunde des Clubs und des Sports 
nach dem Feſtlokale zu befördern, woſelbſt eine 
Militärkapelle concertiren wird. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 9. September. 
Weiterausſichten für Donnerstag, 10. Sept., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig mit Sonnenſchein, normale Temperatur. 
Strichweiſe Regen. Windig. 
* 


8 ; 
„ Gtadiverordnetenfigung am 8. Septbr. 
Vorſitzender Herr Steffens; Vertreter des Na- 
giſtrats die Herren Erſter Bürgermeiſter Delbrück, 
Bürgermeifter Trampe, Stadträthe Toop, Ehlers, 
Dr. Damus, Dr. Bail, Claaſſen, Kosmack, von 
Rozunski und Stadtbaumeiſter Wattmann. 

Dor Eintritt in die Tagesordnung widmet der 
Vorſitzende dem verſtorbenen Gtadtv. Schüßler, 
welcher ſeit Anfang des Jahres 1885 der Ber. 
ſammlung angehört hat, einen Nachruf, während 
die Berſammlung durch Erheben von den Sitzen 
das Andenken des dahingeſchiedenen Mitgliedes 
ehrt. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt ein an 
den Vorſitzenden der Derſammlung gerichtetes 
Schreiben des Borftandes des Danziger Bürger ⸗ 
vereins, welches die in der Derſammlung dieſes 
Bereins vom 2. Juli discutirten acht Fragen über 
DBergebung von Kohlenlieferungen, über das 
Verfahren bei Licitationen, die Verwaltung einiger 
ſtädtiſcher Grundſtücke, die an das Stadttheater 
gewährte Subvention, die Zahlung einer Remu- 
neration für Leitung des Baues des Schlacht- 
und Diehhofes und der Markthalle, die Förfter- 
ſtelle in Jäſchkenthal und die Vergebung von 
Tiſchlerarbeiten bei dem Bau des Fortbildungs- 
ſchulgebäudes und der Markthalle behandelt und 
nach der ſ. 3. mitgetheilten ablehnenden Antwort 
des Magiſtrats den Vorſitzenden erſucht, Berichte 
über dieje Angelegenheiten von den in den be- 
treffenden Commiſſionen ſitzenden Stadtverord⸗ 
neten einzufordern und dieſe zuſammenſtellen zu 
laſſen. Das Schreiben ſchließt mit der Bemerkung, 
daß man, nachdem der Porſitzende in einer der 
letzten Derſammlungen feinen Sinn für Recht 
und Wahrheit dargethan habe, zu ihm das Der- 
trauen hege, daß er dem Wunſche des Bürger- 
Bereins entſprechen werde. Herr Steffens be- 
merkt hierzu, nachdem er das Schreiben ver- 


Hand bieten. 


che Touren-Tlub hat wie im 


leſen, daß er dieſen Paſſus nicht allein als 
Kränkung für ſich empfinde, ſondern als eine 
ſolche der geſammten Gtadtverordneten-Berfamm- 
lung und des Magiſtrats erachte. Er gehöre 
33 Jahre lang der Gtadtverordneten-Berfamm- 
lung an und er wiſſe ſich neines Beſchluſſes 
derſelben zu erinnern, der nicht von dem Be- 
ſtreben nach Recht und Wahrheit getragen worden 
ſei. Die Mitglieder der Beriammlung, welche nach 
beftem Wiſſen und Gewiſſen das Wohl ihrer 
Mitbürger zu fördern trachteten, verdienten es 
wahrlich nicht. daß ihnen ſolche Vorwürfe gemacht 
würden. (Zuſtimmung.) Betreffs der Behandlung 
der Sache macht der Vorſitzende darauf auf- 
merkſam, daß nach § 36 der Städteordnung und 
§ 42 der Geſchäfte-Ordnung der Verſammlung, 
deren Einſicht der Bürger- Berein unterlaſſen 
habe, der Vorſitzende oder die Stadtverordneten 
Derſammlung nicht das Recht habe, Beſcheide zu 
ertheilen. Letztere könne von außerhalb kom- 
mende Eingaben nur ad acta legen oder an 
den Magiftrat zur Beſcheidung, zur Berückſichti⸗ 
gung oder zur Vorbereitung einer Vorlage ab- 
geben. Ein Beſcheid auf dieſe Sache ſei, wie er 
gehört, vom Magiſtrat ſchon ertheilt. i 

Herr Erſter Bürgermeiſter delbrück vertieft 
hierauf den feiner Zeit von uns mitgetheilten 
Beſcheid des Magiſtrats an den Bürger -Derein, 
in welchem hervorgehoben wird, daß eine Con- 
trole der Perwaltung des Magiſtrats lediglich der 
Gtadtverordneten-Berfammlung zuſtehe, im Wort- 
laut. Er ſtehe bei allem freundlichen Entgegen 
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kommen gegen die Bürger, welche leb⸗ 
haftes Intereſſe an der ſtädtiſchen Derwal⸗ 
tung nehmen, auf demſelben Standpunkt 
wie dieſes Magiſtratsſchreiben. Wollte der 


Magiftrat anders handeln, würde er einen Ein- 
griff in die geſetzlich feſtgelegten Grenzen der Be. 
fugniſſe begehen und man würde die Verhand- 
lungen der ſtädtiſchen Verwaltung aus dem 
Rathhaufe in die Gambrinushalle, den Kaiſerhof 
oder ſonſt wohin verlegen. (Lebhafte Zuſtim- 
mung.) Dazu könne er (Redner) niemals die 
Redner geht nun die acht Punkte 
des Schreibens des Bürger-Bereins an der Hand 
des vorliegenden Actenmaterials durch und weiſt 
daraus die Hinfälligkeit der meiſten Behaup- 
tungen nach. Redner hofft ſchließlich, daß ſeine 
heuligen Darlegungen die Verſammlung der 
Mühe überheben würden, derartige Sachen hier 
öfter discutiren zu müſſen. (Lebhafter Beifall.) 

Kerr Berenz dankt namens der Berſammlung 
dem Herrn Erſten Bürgermeiſter für die ein. 
gehende correcte Behandlung der Angelegenheit. 
Da ein weiterer Redner ſich nicht meldete, wurde 
die Eingabe des Bürgervereins ad acta gelegt. 

Die Berſammlung nimmt dann Kenntniß von 
dem Protokoll über die Monatsreviſion des 
ſtädtiſchen Leihamts am 18. Auguft und von 
einem Dankſchreiben für eine gewährte Kurbeihilfe. 
Sie bewilligt hierauf die Koſten für eine um zwei 
Feuerwehrleute erweiterte ſtändige Feuerwache 
und Aufſtellung einer Gasſpitze in Langfuhr mit 
2400 Pk., für Einrichtung eines Kaustelegraphen 
in den Bureaux der ſtädtiſchen Armenverwaltung 
402 k., zur Beſchaffung eines Fahrrades zum 
Dienſtgebrauch für den Aufſeher der ſtädtiſchen 
Straßenreinigung 300 Mk. 

Am 2. Januar hat in Zolge eines von niemand 
verſchuldeten Unfalles am Rähm eine bedeutende 
Gasausſtrömung ſtattgefunden. das Gas drang 
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in das Haus Nr. 14 und es erkrankten der 


dort wohnende Reſtaurateur Riegel ſowie deſſen 
Familienmitglieder und eine zur Hilfe herbei- 
geeilte Dame an Gasvergiflung. Da Kerrn Riegel 
durch dieſe Erkrankungsfälle eine Ausgabe von 
ca. 80 Mk. erwachſen ift, beantragt der Magiſtrat 
aus Billigkeitsgründen, ihm eine Entſchädigung h 
von 50 Mk. zu gewähren, was feitens der Ver- 
ſammlung geſchieht. f 

Am 4 Juli erkrankte hier bekanntlich die 
Wittwe Mathilde Drechsler an einem cholera- 
ähnlichen Brechdurchfall, was bekanntlich zu der 
irrthümlichen Annahme eines Falles von Cholera 
asiatica Beranlafjung gab. durch die von der 
Polizeibehörde ſofort vorgenommenen energiſchen h 
Desinfectionen und ſonſtigen Vorſichtsmaßregeln 
in dem betreffenden Haufe find der Frau Drechsler 
für über 300 Mk., der Frau Bertha Engler für 
über 80 Mk. und dem Commis Grünke für; 
50 Mk. Sachen ruinirt worden. Alle drei Per- ö 
ſonen verlangen Schadenerſatz. Wenngleich der 
Magiftrat die Stadt nicht für regreßpflichtig er; 
achtet, will er in dieſem ſo beſonders gearteten 
Falle doch die nachgewieſenen Schäden vergüten, 
falls die drei genannten Perſonen auf alle 
anderen Anſprüche verzichten. Es werden dem- 
gemäß für Frau Drechsler 300 Mk., für Frau 
Engler 80 Mk., für Herrn Grünke 50 Mk. be- 
antragt und einſtimmig bewilligt, nachdem Kerr 
Mix darauf hingewieſen, wie ſchwer in einem 
ſolchen Falle der Schaden fein könne, wenn erſterer 
den Inhaber eines größeren offenen Geſchäftes 
betreffe, worauf Kerr Erſter Bürgermeiſter Del- 
brück an das neue Miniſterial-Reſcript erinnert, 
nach welchem in Zukunft die erſten Cholerafälle 
erſt nach der unzweifelhaft ſicheren Feſtſtellung 
durch das Berliner Inſtitut für Infertionskrank- 
heiten publicirt werden ſollen. 

Für Einrichtung einer neuen Klaſſe an der 
katholiſchen Schule in Altſchottland werden die er- 
forderlichen Koſten bewilligt, die Löſchung verſchie⸗ 
dener Grundzins-Befälle, welche durch Aapitalein- 
zahlung abgelöftfind, ſowie zwei Verträge, welche die 
Benutzung der Zufuhrwege zu der neuen Eiſenbahn⸗ 
Halteitelle St. Albrecht ſichern, genehmigt. Die 
auf 5000 Mk. ſich belaufenden Koſten für Terrain 
und Zufuhrwege zu dieſer Halteſtelle find be- 
kanntlich durch 3000 Mk. freiwillige Beiträge 


— we 
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der Adjacenten und Mk. Zuſchuß 
der Stadt aufgebracht. — Genehmigt wird 
dann die Weiterverpachtung von Bleihofs- 


plätzen auf ein ferneres Jahr an die 
Geſellſchaft „Weichſel“ und die Handlung Robert 
Siewert Nachfolger für je 500 Mk., die Ver- 
pachtung von 33 kleineren Parzellen des Dlivaer 
Freilandes auf 6 Jahre an verſchiedene Pächter 
für 940 Mk., die Verpachtung eines Landſtückes 
bei Neuſchottland an den bisherigen Pächter Otto 
Tſchirsky auf 3 Jahre für 4 Mk. jährlich, desgl. 
des ehemaligen Förftereidienftlandes zu Grebiner- 
wald an die bisherigen Pächter Andreas Winter 
und Auguſt Bielefeldt auf 12 Jahre für jährlich 
1300 Mk, desgl. die Verpachtung zweier 
Landſtücke bei Schellmühl an die bisherigen 
Pächter Albrecht Macholl und Wilhelm Zobel 
auf 1 Jahr für 500 reſp. 625 Mk., endlich der 
Verkauf eines Landſtücks von 17 Ar 78 Qua- 
dratmeter an den Eigenthümer Otto Plinski in 
Langfuhr für 900 Mk. \ = 
Herr Kofpeſitzer Witt-Saspe hatte bisher die 
Dünger⸗Abnahme auf dem Schlacht- und Dieh⸗ 


wurden. 


hofe für den Preis von 2 pf. pro Centner ge- 


pachlet, will nach Ablauf ſeines Contracts dies 


Pachtverhältniß aber nur bei Herabſetzung des 
Preiſes auf 1 Pf. pro Centner foriſetzen. da 
höhere Angebote nicht zu erzielen waren, wird der 
Zuſchlag an Herrn Witt auf 83 Jahre für 1 Pf. 
pro Centner beantragt. Herr Bauer regt eine 


kürzere Pachtperiode an, weil er hofft, die Land- 


wirthe würden den Werth dieſes Düngers all- 
mählich erkennen und dann mehr bieten, hält 
dieſen Vorſchlag aber nicht aufrecht, als Herr 
Bürgermeiſter Trampe das Vergebliche ſolcher 
bisherigen Berſuche dargelegt und dargethan 
hatte, daß der Dünger nicht lagern könne und 
daher die Verwaltung einen in der Nähe wohnen 
den Abnehmer haben müſſe. Der Zuſchlag an 
Kerrn Witt wird hierauf ertheilt. 

Bekanntlich hat die Stadtverordnneten-Berjamm- 
lung früher beſchloſſen, von dem Block I des 
eingeebneien Wallgeländes einen Streifen hinter 
den Grundſtücken am Kohlenmarkt den Beſitzern 
dieſer Grundſtücke zur Arrondirung ihrer Grund- 
ſtücke zu reſerviren und die betr. Parzellen ihnen 
freihändig zu verkaufen, wenn angemeſſene 
Kaufgebote gemachi werden. Zür die Grundftüce 
Nr. 17—21 ſind ſolche Gebote mit 70 Mk. pro 
Quadratmeter gemacht und angenommen worden. 
Nun hat auch der Beſitzer von Kohlenmarkt 


Nr. 9, Kerr Scheffler, für eine Fläche von 103 


das Gebot von 70 Mk. pro 
Quadratmeter abgegeben, während von den 
übrigen Beſitzern auf der Strecke Nr. 7—13 
bisher nur erheblich geringere Gebote abgegeben 
Der Magiſtrat beantragt nun, Herrn 
Scheffler den Zuſchlag zu ertheilen und den frei- 
händigen Verkauf der übrigen Parzellen für 
ebenfalls 70 Mk. pro Quadratmeter zu ge- 
nehmigen. — Herr Stadtrath Ehlers theilt hier- 
bei mit, daß neuerdings auch die Beſitzer von 
Kohlenmarkt Nr. 7 und 8 ſich zur Zahlung von 
70 Mh. bereit erklärt haben. Nach einigen 
weiteren Mittheilungen über die Bauflucht- 
linie am Kohlenmarkt wird der Tagi- 
ſtrats-Antrag genehmigt. — Herr Lenz 
fragt hierbei an, weshalb die neue Ver- 
bindungsſtraße Kolzmarkt-Neugarten nur für die 
Straßenbahn, für andere FJuhrwerke noch nicht 
freigegeben werde. die Herren Stadtrath 
Ehlers und Bürgermeiſter Trampe bemerken 
darauf, daß die Straße noch nicht fertig ſei, 
namentlich noch kein Trottoir habe, und daß ſie 
deshalb nicht im vollen Umfange für den Der- 
kehr freigegeben werden konnte. Der Straßen- 
bahn habe man die frühere Benutzung geſtattet, 
weil ihr elektriſcher Betrieb über dieſe Linie gehe, 
und den Fußgängern habe man die Benutzung 
nicht gewehrt, weil ſie doch dort gegangen wären. 

Herr Erſter P.rgermeiſter delbrück macht 
nun die Mittheilung, daß in der bekannten 
Witzleben'ſchen Erbſchafts-Angelegenheit ein Ver- 
gleich der Stadt mit den Erben erzielt worden 
ſei, worüber zur nächſten Sitzung der Derfamm- 
lung eine nähere Vorlage zugehen werde. 

Der Magiſtrat theilt ferner mit, daß er zum 
Stadtarchivar und erſten Bibliothekar der Stadt- 
bibliothek Herrn Dr. Günther aus Berlin vorläufig 
auf ein Jahr mit dem etatsmäßigen Gehalt von 
3000 Mk. gewählt habe und erſucht die Ver- 
ſammlung um Erklärung ihres Einverſtändniſſes 
mit dieſer Stellenbeſetzung, welche erfolgt. 

Von der Mittheilung des Magiſtrats über die 
in dieſem Herbſt ftattfindenden Gtadtverordneten- 
Wahlen, deren Termine wir ſchon mitgetheilt 
haben, nimmt die Verſammlung Kenntniß und 
ernennt auf Vorſchlag des Vorſitzenden zu Bei- 
ſitzern im Wahlvorſtande für die einzelnen 
Termine: am 2. November Stadt. Bauer und 
Bernicke (Stellvertreter Gtadtv. Neubäcker und 
Dr. Semon); 4 November desgl. Kadiſch und 
Kownatzki (Ahrens, Weiß); 6. November desgl. 
Krug und Muscate (Böſe und Kein); 11. Novbr. 
desgl. Lenz und Münſterberg (Hmbbenetl) und 
Vollbrecht); 16. November desgl. Breidſprecher 
und Davidſohn (Jüncke und Schönemann). Herr 
Davidſohn fragt an, ob mit Rückſicht auf mög- 
lichſte Schonung der künſtleriſchen Ausſchmückung 
des Stadtverordnetenſaales die Wahlen nicht in 
einem anderen Saale abgehalten werden könnten, 
worauf Herr Berenz gerade die Benutzung dieſes 
Saales befürwortet, den er fetzt erſt recht dem 
Beſuch der Bürger öffnen möchte. Die etwaigen 
Beſchädigungen des leicht zu erneuernden Fuß- 
boden-Anſtrichs kämen dabei nicht in Betracht. 

Als Deputirte der Derſammlung für den in 
Marienburg ſtattfindenden weſtpreußiſchen Städte- 
tag werden die Herren Dinklage, Münſterberg, 
Kadiſch und Rabe gewählt. 

In nichtöffentlicher Sitzung genehmigt dier Der- 
ſammlung das Penſionirungsgeſuch des Lazareth- 
Oberinſpeckors Hintz, rechnet demſelben die als In- 
ſpector des Armenunterſtützungsvereins zurückgelegte 
jährige Dienſtzeit mit an und bewilligt demgemäß die 
Penſion für 40 jährige Dienftzeit mit 3300 Mk. Ferner 
erklärt ſich die Verſammlung mit der Anſtellung des 
Civilanwärters Held als Bureau-Aſſiſtent und des 
Militäranwärters Scheunemann als Magiſtratsbote 
einverſtanden, bewilligt dann einige Unterſtützungen in 
Krankheitsfällen, dem erſten Aſſiſtenzarſt im 
Stadtlazareth für längere Vertretung des ver- 
ſtorbenen Chefarztes Dr. Baum eine Remuneration 
von 1500 Mk.; fie wählt dann zum Schiedsmann des 
15. und 16. Stadtbezirks Krn. Karl Burchardt, desgl. 
des 34, und 35. Stadtbezirks Hrn. Joh. Hellwig, zum 
Bezirks-Dorſteher des 5. Stadtbezirks Hrn, Rentier 
Bergmann, zu deſſen Stellvertreter Hrn, Otto Dubke, 
zum Mitgliede der 5. Armen-Commiſſion Hrn. Joh. 
Hinzmann, zu Borftehern der Armen- und Arbeits- 
anftalt die bisherigen Porſtandsmitglieder Hrn. Stadt- 
räthe Claaſſen und Ed. Rodenacker und Stadtverordneter 
Jüncke. 


Quadratmeter 


» Reif. Auf den hochgelegenen Landſchaften 
unſerer Umgegend waren heute früh zum erſten 
Male in dieſem Lerbſte die Felder und dächer 
mit Reif überzogen. An der See ſank das 
Thermometer in letzter Nacht auf + 3 Gr. R. 

* * 
2 

„Feuer in Diiva, Geſtern Nachmittag kurz 
nach 2 Uhr wurde unſere Feuerwehr nach Oliva 
gerufen, woſelbſt bei ihrem Eintreffen die Scheune 
und der Stall des an der Chauſſee belegenen 
Mühlengrundſtückes des Kerrn Mühlenbeſitzers 
Czachowski in hellen Flammen ſtand. Die zwei 
Olivaer Ortsſpritzen und eine Zeuerſpritze der 
freiwilligen Wehr aus Zoppot waren bereits an 
der Brandſtelle und unſere 1 gab nun 
auch mit einem Druckwerke unausgeſetzt Waſſer, 
jedoch gelang es nicht mehr, die in Holzfachwerk 
gebaute und mit Stroh gedeckte Scheune zu 
retten; dieſelbe wurde vielmehr mit ſämmt- 
lichem Einſchniit ein Raub der Flammen. 
Dom Stall brannte der maſſive Dach- 
ſtuhl und das Innere aus. Bei dem 
Feuer, das erſt gegen 6 Uhr gelöſcht war, 
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verbrannten auch einige Enten. die Wohne 
gebäude des Herrn Czachowski waren anfangs, 
da der Wind auf dieſelben gerichtet war, ge- 
fährdet. die vier Spritzen mußten daher ihr 
Hauptaugenmerk auf dieſe richten. Später wurde 
die Windrichtung eine andere, jo daß die Wohn- 
gebäude keinerlei Schaden erlitten haben. Das 
Feuer iſt dadurch entſtanden, daß ein 6jähriger 
Knabe in der Scheune mit Streichhölzchen ſpieſte, 
die ſich entzündeten und die Scheune in Brand 
ſetzten. 
* 2: * 

* Danziger Männer-Gejangverein. In der 
geſtern Abend im Kaiſerhof abgehaltenen General- 
Berſammlung theilte der Vorſitzende Herr Director 
Dr. Scherler der Derſammlung zunächſt mit, 
daß Prinz Albrecht den Herrn Oberpräſidenten 
v. Goßler erſucht habe, dem Derein den wärmſten 
Dank für die ihm am 30. Auguſt dargebrachten 
Geſangsvorträge, die er in ſolcher Vollendung 
noch nicht gehört habe, auszuſprechen. der 
Schriftführer des Vereins Herr Kaufmann Klug 
erſtattete dann einen ausführlichen Bericht über 
das verfloſſene Bereinsjahr, der demnächſt im 
Druck erſcheinen wird, und gab dabei 
gleichzeitig eine intereſſante Schilderung der 
Bundesfeſttage in Stuttgart. Herr Kaufmann 
Rudenick berichtete über die Jahresrechnung. 
Die Zeſtſetzung des Etats pro 1896/97 wurde 
einſtweilen ausgeſetzt. Bei der darauf vorge- 
nommenen Wahl der Bereinsorgane wurden zum 
erſten Borfigenden Herr Dr. Schuſtehrus neu- 
und zu deſſen Stellvertreter Herr Fabrikant 
Ferd. Reutener wiedergewählt. Zum Schriftführer 
wurde Herr Kaufmann Mentzel und zu deſſen 
Stellvertreter Herr Fritz Lenz, zum Schatzmeiſter 
Herr Kaufmann Kauenhoven, zu Bergnügungs- 
vorſtehern die Herren Eiſenbahnſecretär Scholz 
und Kaufmann Zimmermann neu- und zum 
Bibliothekar Herr Kaufmann Rothftein per 
Acclamation wiedergewählt. Erſt um Mitternacht 
war die Derſammlung beendet. 


* 

* Sahrkarten-Ausgabe für die Gewerbe- 
ausſtellung. Die Berliner Gewerbeausſtellung 
wird bekanntlich am 15. Oktober d. J. geſchloſſen. 
Die zum Beſuche der Ausftellung im Bereich der 
hieſigen kgl. Eiſenbahndirection an jedem Dienstag 
und Freitag zur Ausgabe gelangenden Sonder- 
Rückfahrkarten nach Berlin zu ermäßigten Fahr- 
preiſen werden daher nur noch bis einſchließlich 
Dienstag, den 18. Oktober, d. 7 ausgegeben. 


* 

H. Deutſcher Lehrerverein. Die Zeier des 
25jährigen Beſtehens des deutſchen Lehrervereins 
iſt durch den geſchäftsführenden Ausſchuß auf den 
28. Dezember d. Is. für Berlin feſtgeſetzt worden. 
Die Zweigvereine des deutſchen Lehrervereins 
ſollen zu dieſer Feier eingeladen werden und ſich 
durch Delegirte an derfelben betheiligen. Es wird 
als wünſchenswerth bezeichnet, daß des Jubiläums 
auch in den einzelnen Vereinen in zweckent- 
ſprechender Weiſe — vielleicht durch Vorträge 
über den deutſchen Lehrerverein — in den in 
jene Zeit fallenden ordentlichen Sitzungen ge- 
dacht wird. R 


* 

* Zum Markthallen- Verkehr. die bei der 
Benutzung der hieſigen Markthalle in den erſten 
vier Wochen ihres Betriebes gemachten Erfah- 
rungen, insbeſondere der große Andrang an den 


Sonnabenden, während fie an den übrigen Tagen 


faſt zur Hälfte leer blieb, ferner die Petitionen und 
ſonſtigen Beſchwerden von Landleuten und hieſigen 
Intereſſenten hatten eine Conferenz veranlaßt, welche 
heute Vormittag unter Dorfig des Herrn Erſten 
Bürgermeiſter Delbrück auf dem Rathhauſe ſtattfand. 
An derſelben nahmen neben Mitgliedern des 
Magiſtrats, des Markthallen - Curatoriums und 
der ſeit einer Reihe von Jahren beſtehenden Com- 
miſſion für Regelung des Marktverkehrs auch 
der Kerr Polizei-Präſident und die Herren Land- 
räthe der Kreiſe Danziger Köhe und Danziger 
Niederung Theil. die Verhandlungen der Con- 
ferenz, in welcher die bisherigen Schwierigkeiten 
der Einführung eines geregelten Berkehrs in der 
Markthalle — die übrigens auch in vielen 
anderen Städten bei Einführung des Markt- 
hallen - Derkehrs durchzumachen geweſen find 
— ſowie das zur Befeitigun der bis- 
herigen Mißſtände einzuſchlagende 1 und 
die vorliegenden Petitionen eingehend beſprochen 
wurden, dauerte zwei Stunden. die Conferenz 
hat ſchließlich dem Vorſchlage des Herrn Polizei⸗ 
präſidenten beigeſtimmt, den in der Polizeiverord⸗ 
nung vom 24. Juli d. J. über die Regelung 
des Marktverkehrs nur bis 15. Geptember 
zugelaſſenen Ausnahmezuſtand, daß bei 
ftarkem Andrange zu der Markthalle ver- 
ſchiedene Producte auch auf den freien 
Plätzen neben der Markthalle ſowie auf dem 
inneren Fiſchmarkt verkauft werden dürfen, noch 
bis 15. November als letzte Friſt zu verlängern, 
hoffend, daß dann während der ſtilleren Winter- 
zeit ſich leichter das Definitivum durchführen 
laſſen werde, und daß inzwiſchen Bereinigungen 
reſp. Organiſationen ſeitens größerer Kreiſe der 
kleinen landwirthſchaftlichen Producenten unferer 
Umgegend behufs regelmäßigerer Derſorgun 
der Markthalle, d. h. an allen Tagen, angebahnt 
werden möchten. 8 5 
* Platzvertheilung in D-Zügen. Die Be- 
ſtimmungen über die Benutzung der D-Züge find 
dahin erweitert worden, daß zuſammengehörige 
Reiſende auf ihren Wunſch in demſelben Abtheil 
untergebracht werden ſollen, auch wenn dadurch 
mehr als die Hälſte der Plätze beſetzt wird. 


Seefahrt. Die Actiengeſellſchaft „Weichſel“ 
hat ſich durch die vielen Seefahrten, die ſie in 
dieſem Sommer nach manchen weniger bekannten 
Punkten unſerer herrlichen Oſtſeevucht arrangirt 
hat, den Dank der zahlreichen Theilnehmer er- 
worben. Für den nächſten Sonntag hat die Ge- 
ſellſchaft eine neue Fahrt geplant, die gewiß vielen 
willkommen jein wird, da ſie abermals Orte be- 
rührt, die fernab vom Verkehr gelegen, vielen 
noch nicht zugänglich geworden ſind. das Ziel iſt 
Schwarzau in der Ecke des Putziger Wiek, von 
wo aus dann eine Wagenfahrt nach Rixhöft an- 
getreten werden ſoll. Am erſteren Orte findet 
an genanntem Tage der große jährliche Ablaß, 
einer der bedeutendften in der Provinz, ſtatt. der 
Zuſammenſtrom von Leuten aus der ganzen Um- 
gegend, aus Hela, dem Putziger und Neuftädter 
Kreiſe, der mii dieſem kirchlichen Feſte verbunden 
zu fein pflegt, dürfte Gelegenheit zu intereſſanten 
Beobachtungen aller Art bieten. Naturfreunde 
werden auf der Fahrt nach Rixhöft ſich reichlich 
erfreuen können; der herrliche, romantiſch ge 
legene Buchenwald, die fteilen Abſtürze un⸗ 
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* Srankenträgerübung. f nobend, 
en 26. d. Mis., Nachmittags 2 Uhr, Adel . 
rößere Uebung in der freiwilligen Krankenpfle 
ati. Die Grundidee iſt folgende: Bei Prauft 
bat ein größeres Gefecht ſtattgefunden, zur Auf- 
nahme der Dermundeten, welchen von Schweſtern 
des Rothen Kreuzes die erſten Derbände angelegt 
werden, iſt von Danzig aus ein Extrazug mit ent- 
ſprechend hergerichteten Waggons eingetroffen, 
die Verwundeten werden durch Kranken- 
träger verladen und der Zug nimmt ſeinen 
Weg nach Dirſchau. Dort werden die Schwerver⸗ 
wundeten in einen zu einem Sanitätsſchiff umge- 
wandelten Oderkahn behufs Uebung für den 
Waſſertransport weiter verladen und der Kahn 
durch einen Schleppdampfer nach Zeisgendorf 
befördert, wo der Dirſchauer Vaterländiſche 
Frauenverein eine Erfriſchungsſtation errichtet 
hat. Don hier aus werden die Verwundeten 
auf beſonders hergerichteten Landwagen in das 
Johanniter Krankenhaus in Dirſchau befördert 
und die Uebung hat hiermit ihr Ende erreicht. 
Die Leitung der ganzen Sanitätsübung liegt in 
den Händen des Herrn Generalarzt Dr. Boretius. 


* Stadttheater. Nachdem nunmehr der 
Umbau in dem Stadttheater beendet iſt, findet 
der Anfang der diesjährigen Saiſon am 16. Sep- 
tember ſtatt. Als erſte Novität geht Franz 
v. Schönthans und Dr. Koppel Ellfelds Luſtſpiel 
„Re naiſſance“ in Scene. In weiterer Folge 
kommt „Jräulein Doctor“, Komödie in 4 Acten 
von Oscar Walter und Leo Stein, zur Darſtellung. 
Die Abonnementsliſten werden definitiv am 
Sonnabend, den 12. September, geſchloſſen, da 
Montag bereits die Theaterkaſſe zu Dormerkungen 
geöffnet ſein wird. 5 

Wiilhelmtheater. Noch einmal werden 
morgen Abend unmittelbar vor Schluß der 
Sommerſaiſon die hier jo freundlich aufgenom- 
menen „Kleinen Lämmer“ ihre luſtigen Weiſen 
ertönen laſſen, und zwar aus Anlaß einer Art 
Doppel- Jubiläums. die Vorſtellung iſt die 
fünfzigſte unter der Direction des Herrn Kugo 
Mener, der die heitere Operette für feine beiden 
Theater hier und in Königsberg erworben und in 
den beiden Provinzen zur Aufführung gebracht 
hat. Herr Karl Swoboda jpielt den Profeſſor 
Badurel, den er bei der Erſtaufführung der 
Operette in Berlin creirt hat, morgen zum 
300. Mal; an lebhafteſtem Erfolg hat es dem 
ſchöpferiſchen Künſtler, der aus der Zigur des 
verliebten, alten Gelehrten eine Meiſter- 
leiſtung zu machen mußte, niemals ge- 
fehlt. Dor Thoresſchluß geht dann morgen 
noch eine Novität, Offenbachs Einacter „Die 
Zaubergeige“ in Scene mit Frl. Käthe Sembach 
als Rofe, Frl. v. Linkowska als Peter und 
Herrn Swoboda als Martin. Freitag ſchließt die 
Sommerſaiſon mit dem „Luſtigen Krieg“. Herrn 
Director Meyer wird man die Anerkennung 
dafür gewiß nicht verſagen, daß er zuerſt ſeit 
einer Reihe von Jahren hier wieder den Derſuch 
mit Theatervorſtellungen im Sommer gemacht 


u 


euerung Anklang gefunden hat, 


Bayeri 
Hypotheken⸗ und 


in München. 


Gegründet im Jahre 1835. 


— 0 — 


Die Versicherungsabtheilung 


übernimmt: 


auf den Todesfall, auch mit Be- 0 
Lebensverfiherungen thetligung_ der Verſicherken am] 
eſchäftsgewinn im Verhältaiß der Summe der bezahlten] 
ramien, wodurch eine fortwährende Verminderung der 


i 


ich in Erfüllung der geſetzlichen 


rämienzahlung bewirkt wird. 


rämienfreie Kriegsverſicherung für Alle, welche ledig 
ch in > ehrpflicht Militairdienit 
eilten ohne Unterſchied der Charge; nur Berufscombattanten |5@ 


häben mäßige Extraprämien zu zahlen. 


ir Ki Ausſteuer- itair-I 

Sparverſicherung Men ehe des ar aß ges e = 7 
aller Art auf das Leben] 
Leibrentenverſicherungen ener ober mehrerer der. 
ſonen, ſofort beginnende und aufgeſchobene Leibrenten] 


0 8 — letztere mit einmaliger Kapitals-] 
i oder ohneſ 


elhzahlung oder gegen jährliche Prämien m 
Rückgewähr — Erziehungsrenten u. dal 


Die ſofort beginnenden Leibrenten betragen beiſpiels 


weiſe N. einem Beitrittsalter von 
45 Jahren 


5 Jah 50 Jahren 60 Jahren 70 Jahren 
8.79 1,49% 9,63% 12,81% 


es eingelegten Kapitals, 
Nähere A 


nd von ſämmtlichen Agenten der Bank koſtenlos ertheilt. Ebenio 
erden die Tarife, Grundbeſtimmungen und Proſpecte gratis ab- 


gegeben 
gagem 


Zweimal täglich (auch Sonntags). 


9.42 Nm. - — 


Hendrik“ in Kraft getreten. Diese R 


ruhige F 
eereise auf 2% ni beschränkt, 


agen Speisewagen ab Venlo. 


at; der verdiente Erfolg hat bewieſen, daß dieſe 
RT \ fuchungsgefängnif eingeliefert worden. 


ſch 
Redielbuf 


Züctige Agenten und Inſpeetoren finden lohnendes End 
n * 
Die Direction. 


ER TEE 


via Vlissingen (Holland) @ueenboro. 


Danzig Abfahrt 10,32 vm London Ankunft 9.05 Nm. 
7.46 Vm. 


„ Vom 8. Dezember 1895 ist der sehr beschleunigte Dienst 
mittelst der neuen Rad -Dampfer „Koningin Wil- 
heilmina”, „Koningin Regentes“ und „Prins 
€ 9 ad -Dampfer 
zeichnen sich durch äusserst bequeme Einrichtüng, 
rt und grosse Seetüchtigkeit aus Wirkliche 

683404186 


Die Direction der Dampfschiff.-Ges. Zeeland. 


Schmiedefachſchule. m künftigen Sonntag, 
10 Uhr Vormittags, findet im Saale des Gewerbe- 
hauſes die öffentliche Prüfung von 43 Schülern der 
unter der Leitung des Herrn 1 . Leitzen ſtehenden 
Schmiedefachſchule ſtatt. Den Schülern, welche die 
Prüfung mit beſonderer Auszeichnung beftehen, werden 
Prämien bewilligt. 4 


* Obduetion. Geſtern Nachmittag wurde von den 
Herren Hreisphnfikus Dr. Schäfer und Dr. Semon 
die gerichtliche Section der unverehelichten Laura Bottke 
vorgenommen, welche als Leiche in dem Haufe Zwirn 
gaſſe Nr. 3 aufgefunden worden war. Man nahm an, 
daß der Tod Rein . ſondern durch irgend 
eine äußere Einwirkung erfolgt ſei, da die B. ohne 
vorherige Anzeichen einer Krankheit verſtorben iſt und 
durch die näheren Umſtände des Todes der Verdacht 
Nahrung erhielt, fie ſei vergiftet worden. Die gericht⸗ 
liche Section hat ergeben, daß der Tod ein natürlicher 
war; die B. erlag ſo plötzlich einem Kerzleiden, 
welches ſie ſchon ſeit langer Zeit hatte. 

* * 


* 
* Veränderungen im Grundbeſitz. Es find ver- # 


kauft worden die Grundſtücke: Katergaſſe Nr. 16 
von der Frau Manhold, geb. Hubrich, an den 
Reſtaurateur Wilhelm Greil für 7220 Mk.; 
Große Berggaſſe Nr. 22 von der Wittwe Spindler 
an die Grenzaufſeher Dahlmann'ſchen Eheleute 
für 33 000 Mk.; Baumgartſchegaſſe Nr. 42/43 von dem 
Kaufmann Otto Treichel als Bevollmächtigten der 
Wittwe Treichel, geb. Witte, in Berlin an den Bau- 
unternehmer Max Wittjohann für 32 000 Mk.; 
Schellingsfelde Blatt 37 von den Schuhmachermeiſter 
Kübner'ſchen Eheleuten in Emaus an die Seilermeiſter 
Peterſilie'ſchen Eheleute in St. Albrecht für 7650 Mk. 
* 


5 * 

* Dampfſchiff-Verſteigerung. das dem Dampf- 
bootbeſitzer Adolph Gnoyke aus Bodenwinkel gehörige 
und gegenwärtig daſelbſt gelegene Flußdampfſchiff 
„Reiherſteg“ iſt mittels gerichtlichen Urtheils der 
Bromberger Schlepp-Schiffahrts-Actien-Geſellſchaft zu 
Bromberg für das Meiſtgebot von 2000 Mk. zuge- 


ſchlagen worden. 
* 
* 


* Anglücksfälle. Am Montag Nachmittag fiel 
dem auf der Schichau'ſchen Schiffswerft beſchäftigten 
etwa 30 jährigen Schloſſer Bernhard Wilhelm bei der 
Arbeit ein eiſerner Träger auf den Schädel. Der Ge- 
troffene war ſofort todt; er hinterläßt eine Wittwe und 
drei kleine Kinder. 

Der Arbeiter Scherwatzki aus Heiligenbrunn erlitt 
geſtern Mittag bei den Rohrlegungsarbeiten an der 
Neugarter Promenade eine innere Verletzung, welche 
feine Ueberführung nach dem Diakoniſſenkrankenhauſe 
nothwendig machte. 

* 


* 

Polizeibericht für den 9. Sept. Derhaftet: 
5 Perſonen, darunter: 1 Perſon wegen Diebjtahls, 
1 Perfon wegen groben Unfugs, 4 Perſonen wegen 
Trunkenheit, 5 Obdachloſe. — Gefunden: 1 Schlüſſel, 
1 weißes Taſchentuch, 1 ſchwarzes Armband, abzuholen 
aus dem Fundbureau der königl. Polizeidirection. — 
Verloren: 1 doppelläufiges Jagdgewehr, 1 goldene 
Damenremontoiruhr Nr. 2375 mit kurzer Nickelkette, 
1 kurze goldene Kette mit drei kleinen Schlüſſeln, 
abzugeben im Fundbureau der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 
N Berent, 8. Sept. Heute in den Vormittags- 
ftunden ertrank beim Baden in dem hieſigen 
Kapellenſee der Stadtkämmerer und Rendant der 
Kreis-Communal- und Kreis-Sparkaſſe Hanne- 
mann. 
Dt. Enlau, 8. Sept. Als der Brandſtiftung 
auf dem Rittergute Samplawa verdächtig iſt ein Knecht 
des Herrn p. d. Meden verhaftet und in das Unter- 


ee 


sachkundiger Leitung. 


Mikroorganismen noch in Verdünnung 
Beseitigung jeden Mundgeruchs. 
und bequemstes Mittel zur 


Flasche von 200 Gramm mit Spritzkork 


(Neuheit!) 
Bequemste u. gesun 


Preis: Paar Mk. 3 


1 


uskünfte werden direct von der Bank in Münche 
In der Generalagentur in Danſig (Herrn Otto Jährling) 
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von 


Danzig, 


2 


Fenſterleder, 


billigſten Tagespreiſen 


A. Eycke, sugthe Nr. dh. 


einen Poften weifbuchen Nutholz empfiehlt D. D. 


Kaminkohlen 


ex Schiff empfiehlt für den Winterbedarf zu 
(dels 


seit 1875 bestehend, bietet 


die günstigsten 
Fra Prospecte gratis durch 


| _Medieinisches Waarenhaus (Kct.-Ges.) 
Centralstelle für alle mediein Gebrauchsartikel und 
hygienischen Nähr- und Genussmittel. — Permanente 
Ansstellung für häusliche Krankenpflege. 
Berlin N., Friedrichstrasse 108 I., 
empfiehlt unter anderen Specialitäten: 


£ jeder Art, a. f. die schwersten 
x Bandagen Fälle, Leibbinden, Suspen- 
sorien, Geradehalter, künstliche Gliedmassen etc, 


Anfertigung nach Maass unter 
90 2. 1 
F KATHAROL SE 


(Wasserstoffhyperoxyd Marke M. W.) 
ist das beste, billigste und unschädlichste 


2 Mundwasser 
Zersetzung in Wasser und Sauerstoff. Vertil 
N von 
Gleichzeitig bestes 


Reinigung von W unden. 
Die Flaschen sind mit Gebrauchsanweisun 


Sandalen mit Gummisohlen 

Modell M. W. 
deste Fussbekleidung für See- 
badende und Sommerfrischler. 


‚50. 5 
Bei Bestellung genügt Angabe der Söhlenlänge in Ctm, 
Niederlagen und Vertreter gesucht, — Hoher Rabatt. 


Die Bürſten-Fabrik 8 weden F chice rgb.“ 
von Sure 85 Gentner eil en Ruſter⸗Meneſer⸗Ausbruch, 


W. Unger, 


Sangenmarkt 47, neben der Vörſe, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager ſämmtlicher Bürſtenwaaren 


für den Hausbedarf, 
die Equipage u. die Landwirthſchaft. 


Parquet-Bohnerbürſten, 


Parquetboden-⸗Wichſe von. Fritze& Co., Berlin. 


Stahldrahtbürſten und Stahlſpäne, 
zum Reinigen der Parquetböden. 


Amerikaniſ e.Zepyicfegemalchinen, Fußbürſte 


; nſterſchwämme. 
Piaſſava-Artikel, Beſen, Bürſten ꝛc. 


Cocos- und Rohrmatten, a 
echt Perleberger Glanzwichſe, Putzpomade, Scheuertücher.Hugien. Frauenſchutz . 


Dr. Römpler's Heilanstalt 
Görbersdorf in Schlesien, B 


Lungenkranken 


ilungsbedingunge 
Dr. 


Kim er. 


Marienwerder, 8. Sepk. Durchſteckere ien mit 
Gefangenen, welche vor etwa zwei Jahren im hieſigen 
Gerichtsgefängniſſe vorgekommen, erregten ſ. 3t. nicht 
unbedeutendes Aufſehen. Jetzt iſt wieder ein Gefangenen ⸗ 
aufſeher zunächſt aus dem Dienſte entlaſſen worden, 
weil er in dem eng fteht, mit weiblichen Gtraf- 
gefangenen in intimen Verkehr getreten zu jein. 

Thorn, 8. Sept. Aus Nieſenburg wurde vor 
einigen Tagen gemeldet, daß während des Brigade 
exercirens der 35. Cavallerie-Brigade ein Küraſſier 
des 5. Küraſſier-Regiments bei einer Schlägerei in der 
Nähe von Thorn ſchwer verletzt jei. der Küraſſier 
iſt allerdings bei einer Schlägerei in Schönwalde ver- 
letzt worden; die Verletzungen waren aber nur leichter 
Natur. Der Mann ift ſoweit hergeſtellt, daß er morgen 
feinem Truppentheile nachfolgen kann, 
Königsberg, 8. Sept. Zur Börfengarten- 
Affaire berichtet heute die „K. Kart. 31g.“, daß 
der Commandanturbefehl jetzt auch denjenigen 
Reſerve- und Landwehroffizieren ſchriftlich mit- 
getheilt worden iſt, die bei der Verſammlung 
der Reſerveoffiziere am 3. September nicht gegen- 
wärtig waren. Es wird dazu bemerkt, daß den 
Rejerveoffizieren, ſoweit fie nicht verwandtſchaftlich 
oder geſellſchaftlich zu der Börſengeſellſchaft in 
Beziehungen ſtehen, am beſten das Berhalten der 


activen Offiziere zur Nichtſchnur dienen könne. 


Endlich wird noch berichtigend mitgetheilt, daß 
von den hieſigen Burſchenſchaften bisher keine 
ba der Börſengarten-Affaire Stellung genommen 
abe. 

8. Allenftein, 8. Sept. Bon den im Krankenhauſe 
befindlichen Opfern der Exploſions-Kataſtrophe im 
Schöneberg'ſchen Haufe find die beiden Beſitzer Krauſe 
und Conegen aus Jadden bereits aus der ärztlichen 
Behandlung entlaſſen worden. Das Befinden der 
anderen Patienten hat ſich verſchlimmert. 


VBermiſchtes. 
Meſſina, 8. Sept. Heute früh wurde hier ein 
leichter wellenförmiger Erdſtoß verspürt. 


Standesamt vom 9. September. 


Diedrich, S. — Architekt und Baugewerksmeiſter 
Richard Kuhr, S. — Schmiedegeſelle Marcell Körner, 
S. — Unehelich: 1 S. 

Aufgebote: Kupferſchmied Stephan Manczak hier 
und Johanna Valeska Sawierski zu Marienburg. — 
Maurer Johann Michael Grönke hier und Marie Rofalie 
Binkowski zu Roslaſin. — Werftarbeiter Franz Buchna 
und Karoline Klingenberg, beide hier. — Zleijcher- 
geſelle Eduard Plauſchin zu Elbing und Auguſte 
Marcioch hier. — Kellner Waldemar Grube hier und 
Olga Zimmermann zu Rügenwaldermünde. — Hotel- 
diener Auguftus Niklaſen und Eliſabeth Skudlarek, 
beide hier. — Kaufmann Franz Zander und Margarethe 
Stempel, beide hier. — Wiſſenſchaftlicher Lehrer Dr. 
Ludwig Cziſchke hier und Clara Krafft zu Elbing. 

Heirathen: Tiſchlergeſ. Emil Adolf Leopold Kretſch⸗ 
mann und Maria Elifabeth Peters. — Tiſchlergeſelle 
Julius Albert Mielke und Adele Helene Jahnke, — 
Königl. Schutzmann Auguft Hermann Mietzke und 
Wilhelmine Caroline Rathke, adoptirte Schmiedeche, 
geb. Ackermann. 

Todesfälle: T. d. Zimmergeſ. Julius Knies, 5 M. — 
Frau Anna Fierke, geb. Selz, 36 J. — T. d. Büchſen⸗ 
macher-Anwärters Friedrich Braun, 7 W. — S. d. 
Arbeiters Johann Dombrowski, 4 M. — S. d. Kauf- 
manns Max Zielinski, 8 W. — T. d. Arbeiters Otto 
Schulz, 9 M. — Rentiere Marie Louiſe Amalie 
Schultze, 68 J. — Arbeiter Auguſt Scherwatzki, 58 J. 
— Mittwe Catharine Patzer, geb. Drezynski, 69 J. — 
Arbeiter Johann Schibblack, 45 J. — Dienſtmädchen 


Marianne Socha, fait 21 J. — T. d. Reftaurateurs |. 
Alexander Bariſch,todtgeboren. Er 


— 


e Anatomie-des:Mi 

2500 bangen au 205 

I. Abteilung: N Na 
bas Tierreich.) 


Ei 91 Tafeln 94 
Init 850 farbigen Kae 
Abbildungen. 


lier 
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versehen. 
ark 1.—. 54 Tafeln ' 
mit 650 farbigen 16 
Abbildungen. 0 955 l 


W 


Kor 


ſoll 
13. Oktober er., Vormittags 
10 Uhr, Zimmer Nr. 20, öffent- 


gleich baare Bezahlung perſteigert 
werden und werden Kaufluſtige 
hierzu eingeladen. 0 

r. Stargard, 
den 3. September 1896. 


Königliches amtsgericht. 


Vertraul. Auskünfte 


überBermögens-,Familien-, 
Geſchäfts- u. Brivat-Ber- 
hältniſſe auf alle Plätze er- 
theilen äußerſt gewiſſenhaft, 
prompt u. discret, auch über ⸗ 
nehm. diesbeigl. Recherchen 
U reve & Klein. 
* e ee ee 
0 ureau in Berlin. 
2 (15461 


rauenklinik zu Berlin, 
oſchüre geg. 60 3 Briefm. 


rauengaſſe 


Verlag von J. F. Schreiber in Esslingen bei Stuttgar?- 


Farbdrucktafeln und 375 Seiten Text.]! Bei 


Unübertroffenesnaturgeschichtliches Werk für Schuleund Familie, | 


Besondere Vorzüge dieser Naturgeschichte sind die naturgetreuen M Pi x 
farbigen Illustrationen. Bilder und Texte steheh auf der Höhe der Zeit. N eins-Lotterie. Ziehung am 
Autoren ersten Ranges haben darhn mitgearbeitet. N 6. und T. November 1896. 


Vollständig in 96 Lieferungen à 50 Pfennig. 


Institut Rudow 


Berlin W., Leipzigerſtr. 12, 
* 

screi Auskünfte un ” 3 h 
mittelungen jeder Art, Be- Wunſch in hürzefter Zeit ange- 
obachtungen ic. ſowie alleliertigt. 


— . (1274 
neiten, Bee dee Marie Schmidt. 


418216 Berugsguelle für Bedartsartikel. I Collet, ant werd. 2 Kohlengasse 2. 
Neparaſux⸗Werkflälte Lrfergefe 16, Jede Namenfickerel 


n bei mässigen] für Nähmaſchinen u. Fahrräder am Holzmarkt, taxirt 
r. 31. C. Plaga. ſachen. Brandſchäden etc. 


Danziger Börſe vom 9. September. 


Weizen loco behauptet, per Tonne von 1000 Kilog⸗ 
feinalafig u. meiß 725820 Gr. 145—150. M Br 
gochbunt. . . . 725—820 Sr. 114—150. M Br. 1 
delb unt . 725-820 Cr. 113148 MM Pr. PT, 
1 . 0789 br. 1 Mr. ",, 
rt... 740820 Sr. 107147. M Br. » 
orbinar ... . 704—7608r. 8— 143. M Br. 
Regulirungspreis dani lieferbar tranſit 745 Gr. 

Al, um freien Berkehr 756 Sr. 139 M. 

Auf Lieferung 745 Sr. bunt per Sepfember-Oktober 

zum freien Derkehr 139 M Br., 138½ M Gd., 
ranſit 107 M Br., 106 M Gd., per Okt.-Nov, 
zum freien Verkehr 139 M Br., 138½ M Gd., 
tranfit 107 M Br. 106 M Gd., per Rovbr.- 
Dezbr. zum freien Verkehr 138 M bez., tran 
107 M Br., 106 N Gd., per Dezbr. tranſit 1 
NM Br., 106½½ M Gd. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländiſch 101—102 M bez. 
Kequlirungspress per 714 Gr. lieferbar inland. 

104 M. unierp. 71 M, tranſit 70 M. 

Auf Ciejerung per Geptbr. - Oktbr. inländiſch 104 M 
Br., unterpolniih 71 A Br., 70 M Gd., per 
Ohktbr.-Nopbr. inländ. 105 M Br., 104 M Gd., 
unterpoln. 72 M Br., 71½ M Gd., per Noobr.- 
Dezember inländiſch 107 M Br., 106 M Gb., 
unterp. 73 M Br., 72½ A Gd., per Dezbr. 
inländ. 107½% M Br., 1061), Ni Gd., unterpoln. 
74 M Br., 74 M Gd. 

Gerſte per Tonne von 1000 Nilogr. große 629 Gr. 
113 M bez., ruſſ. 627—674 Gr. 92—115 M bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländiſcher 

109 M bez. 


Berliner Viehmarki. 


Berlin, 9. Sept. Rinder. Es waren zum Verkauf 
geſtellt 534 Stück. Tendenz: Dom Rinder-Auftrieb 
blieben ca. 200 Stück unverkauft. Bezahlt wurde für 
1. Qual. 43—48 Al, 2. Qual. 36—41 M, 3. Qualität 
— M, 4. Qual. — M per 100 Pfund Fleiſchgewicht. 

Schweine. Es waren zum Verkauf geſtellt 8400 
Stück. Tendenz: Der Kandel verlief glatt und wurde 


geräumt. Feine ſchwere, fette Waare erzielte Preiſe 


Geburten: Bierfahrer Auguſt Chill, J. — Gelb- über Notiz. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 50 M, 


gießermeiſter Albert Kretſchmar, S. — Friſeur Wilhelm 


ausgeſuchte Waare darüber, 2. Qual. 48—49 ul, 
3. Qual. 45—47 M per 100 Pfund mit 20 % Tara. 

Kälber. Es waren zum Verkauf geſtellt 1593 Stück. 
Tendenz: Der Handel geſtaltete ſich reger als ſeit 
Wochen. Geſucht waren feine, mittelſchwere und leichte 
Kälber. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 59—62 Pf.. 
ausgeſuchte Waare darüber, 2. Qual. 55—58 Pf., 
3. Qual, 50 —54 Pf. per Pfund Fleiſchgewicht. 

Hammel. Es waren zum Verkauf geſtellt 1846 
Stück. Am Kammelmarkt fanden nur ca. 350 Stück 
Abſatz. Bezahlt wurde für 1. Qual, 49—53 Pf., beſte 
Lämmer bis 58 Pf., 2. Qual. 46—48 Pf. per Pfd. 
Fleiſchgewicht. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 8. September. Wind: O. 
Geſegelt: Emma, Rogge, Möllerup, Kleie. — Carl 
Theodor, Niemann, Odenſe, Delkuchen. — Colberg 
(Sd.), Strey, Stettin, Holz. 
9. September. Wind: S. 
Angekommen: H. v. Witt (Sp.). Wegner, Roftoc, 
leer. — Fido (SD.), Smith, Hull, Güter, 
Nichts in Sicht. 


— — — 
Lerantwortlicher Redacteur Georg Sander im Danzig 
Druck und Derlag von H. ©. alexander in Danzig. 


Schutzmittel. 


. W in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 in Marken 
5 H. W. Mielck, 33 


Lotterie. 


der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ ſind 
[folgende Looſe käuflich: 


Berliner Kunſtaus ſtellungs⸗ 
Lotterie. Ziehung am 
10. u. 11 September 1896. 
— Loos zu 1 Mk. 


Haltekinder Lotterie in 
Danzig. Ziehung am 7. 
Oktober 1896. — Loos zu 
50 Pfg. 


Weſeler Geld- Lotterie. Zie- 
hung am 14/15. Oktober, 
14/16. November u. 15/22, 
Dezember. — Halbe Loofe 
zu 7,70 Mark. 


Vaterländiſche Frauenver- 


III. Abteilung: # 


42 Tafeln 
mit 683 farbigen 
Abbildungen. 


IV. Abteilung: 
per Bau des 
menschlichen 
Körpers. 
10 Tafeln mit 1008 
Abbildungen. 


— Loos zu 1 Nn. 


. Rothe Kreuz-Lotterie. 3ie- 
i hung am 7/12. Dezember. 
Loos zu 3,30 Mk. 


Expedition der 


12 ir 


ſowie 


lich an den Meiſtbietenden gegen Port, Sherry, Ofner, Erlauer, ]! 

St. Julien u. Bontel Canet 
(von erſten Autoritäten als her- 
vorragende Stärkungsweine an- 
erkannt) empfiehlt zu billigen 
Engrospreiſen 42737 i 


— H. L. Klauck, 


Inh. P. g. Klauck, 
Colonialwaarenhandlung, 


Ohra, Stadtgebiet Nr. 39/40. 


Empfehle mein gut ſortirtes 
Lager in Strickwollen aller Art, 
Strumpflängen und Strümpfe 
in nur guter Qualität. 

NB. Tricotagen werden auf 


e Plätze exact u. 


Auctionator, Töpfergaſſe 16, 


ochlaß-|wird gut u. billig Tobiasgaſſe & 
Kange-Etage, angefertigt, 


en EEE ea 


anziger Zeitung. 


